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No. 161, XVII. Jahrg. 

Die Bslsßliaft des Staatspräsidenten 

T. 
In de!' hei'gelirai'liten Form fand am Montag", den 

14. u. -M., die feierliche Eröffnung! des pauli-staner 
SUiaiskongreäses statt. Bei diesei' üelegT-nheit er- 
liei.', der Staatspräsident üi* Francisco de Paula Ilo- 
drignes Alve&, wie gtjwolint, eine Ttotechaft, die den 
folgenden Inhalt hat; 

Mein«; HeiTCn Mitglieder des Staatskongrosses von 
Sfio Paulo! Den Vorschriften der Verfasisung' g'ehoi'- 
chend, trete ich heute das' zweite ÄLal vor Sie hin, 
utn Ilinen über die Lage der Staatsgeschäfte Be- 
i'icht zu erstatten. In erstei' Ijinie liegt mir die trau- 
rige Pfliclit ob, Ihnen von dem am 28. v. M.. in Gua- 
rujiV eifolgten Ableben des; hervorrajgenden Brasi- 
lianei-s. unseres hocligescliätztcn eng'eren Jjandsman- 
nes, des Bundessenators und ehemaligen Präsiden- 
ten der Republik, Dr. Manuel FériuK de Campos 
Salles, Kenntnis zu geben. Die Nachricht von die- 
sem traurigen ilreignisisc erregtíí innerhalb' und aus- 
serhalb der Republik die aufrichtigiite Teilnahme und 
lösti^ eine große Anzahl Elu*enbezeug-ung-en und Sym- 
pathiekundgebungen fiu' das Andenken des großen 
Toten aus. Naclidem von der Familie des Dahing'e- 
^chicdenen die Erlaubniá erteilt war, die Bestattung* 
auf Staatskosten voniehnien zu dürfen, fand dieselbe 
am 29. v. M. unter großen Feierlichkeiten und un- 
geheiu'er Beteiligung in der Staatshauptstadt statt. 

Dr. Campos Salles war einer der Vorkamjjfer und 
Mitbegründer unserer republikalíi}7chel^ Staatsform 
und diente der Republik in den höchsten Stellen der 
Regierung und der Verwaltahg'. Er zeichnete sieh 
durcli hervoiTagende Umsicht und Sa<;hkenntnis in 
den Staatsgeschäften, sowie durch uniiegTenztc T'r- 
gelx-nluíit an die Sache der Republik und glühenden 
Patriotismus aus. Duix-l) seinen Tod verliert die Re- 
publik einen treuen Diener und der Staat São Paulo 
einen seiner besten Söhne. 

Trotz der i>olitise]ien und wii'tschaftlKlien Schwie- 
rigkeití.m, Avelclie miser nationales LeAnen ereclüit- 
tern, gehen die unserer Füreorge unterstellten Staats- 
geschäft(i ilu'eji regelmäßigxjn Gang. Ich hoffe, daß 
diese Stöi'ungen nur von kurzer Dauer sein, und daß 

^ alhi guten Elemente sich vereinig-en werden, dandt 
tmser Vaterland in seiner gesunden AVeitíírentwick- 
Inng' keinen Scliaden erleide. 

lieider haben wir in den laugen .lahren der g-e- 
genwäitigen Regienuigsform noch'nicht gelernt, 
dfe demokratischen Grundbedingungen zu erfüllen, 
Avelche die Republik schtd' und heiligte. Regelrechte 
politische Parteien mit klaren und bestinimlen Ideen 
über die gi'oßen Aid'gaben der Verwaltiuig liaben sich 
bisher noch nicht Inldeji können, und die Leiter df^' 
Politik fanden auch noch keine g'enüg'ende Zeit, um 
Staat&nränner lieranrAiziehen, die die iURnnji|iäng-lich 
notAvendige Voi-ljereitimg- für die Reg'ierungsge- 
siliäfte und den weiten Blick besaßen, der zur \Vah- 
i'ung der allgemeinen Int(?resse.n des Ijandes unum- 
gänglich nötig ist. Dasi was man hin und wieder 
ParUiieii nannte, und was dmx;h! vorübergehende In- 
tiu-es^en de.s Augenblicks zusammengeführt wauxle, 
war nichts weiter als die Vereinigung.einiger Gnip- 
pen, denen jedes ernste Ziel mid Streben fehlte und 
die fast, ausschlief^lich den persönlichen \'oi-teilen 
ilner Leiter dienten. Wir befinden uns deshalb noch 
muner in einer Phase der Bildung! der republikani- 
schen und demokratischen Staatsiinschauungen, was 
gelegentlich den Eindruck hervornift, daß wir in un- 
serer' politischen Eraiehung' keine Fortschritte ma.- 
fduiii. Diese Erscheinungen sind den unparteiischen 
Beobachtern, welche unsere wii-kliche iwlitische 
Lage kennen lei'nen wollten, nicht entg'angen. Nocli 
kürzlich hat eine hervorragende Geistesgröße, wel- 
che gleichzeitig" auch-alsl Autorität in Staats;geschäf- 
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«b"? Priiiin tot^ MonihrroTi 

Roman von Ed. Wagner. 

(22. Foi'tsetzung.) 

Zwanzigstes Kapitel. 

Der erste feindlich e A n g i* i f f. 

Alexa und Tiord Kingscourt kehrten in den Sa- 
lon zurück und bemerkten, daß ilu'c Abwesenheil. 
von niema^idem beobacht«t woixien war als von 
Lady Markham, was Alexa einigennaßen beruliigie, 
denn sie hatte gefürchtet, es niiichte nach ihi' ge- 
fragt wioi"den sein. Alá sie auf ihren Platz ziu^ck= 
gckelu't wai', bat sie den jungten Grafen, ei' m5g:o 
sie verlassen, ila seiti fernel'es Vei'^veiten bei ihr 
■Aufniei-ksamkeit erregen könnt«, 

„Schicke micJt nicht foi't, Alexa:" hat der Graf. 
,Jjady Wolga, spiraclt den Wiuisch aus, daß ich mich 
Dir widmen sollte, und Du stehst, alle sind besjcliäf- 
tigt." 

. Ohne eine A,utwoi'l abzu"warten, holte ei' ein grbs- 
st'.s Bilderalbfnn, i'ückte einen Stuhl an ilU'e Seite, 
Kichlug das Buch auf und besah mit Alexa anschei- 
tiend die Bilder, wíilutjiid er leise mit ilir sprach. 

,,[ch habe an Deinen Vatei' geschrieben nach mei- 
jie.r Ankunft in England, Alexa," sagte er, ein gros- 
ses Bild zurücklegend, auf welclws sie ihre .Augen 
gerichtet hatten, „und ihn gebeten, seine Entschei- 
dung in beti'eff unsere)' Heirat zurückzunehmen. Die 
\'oi-schung hat Dich beschinnt, daß sie Dil' dierse 
Stellung zugewiesen hat. Lady Wolga Clyffc ist eine 
d(ir liebenswertesten Frauen Englands, - edel von 
Natin- mid von Geburt." 

,,Ja, sie ist liebenswert!" flüsterte .sie. 
,,Uud sie ist so gut, wie sie schön ist," erklärte 

Lord King-scourt begeistei't. „Die Welt nennt sie 

ten gilt, sich in diesem Sinne geäußert. Derselbe hat 
bei einem Besuch der südamerikanischen Republiken 
das folgende Urteil über imsi in seinem Tagebuche 
veraeichnet: „In der heutigen brasilianisichen Poli- 
tik gibt es selu' viele Schattierungen, aber keine or- 
ganisieiien Pai-teien, auch gibt es keine festen 
(rfundsätze in der VerAvaltung, welche von einer 
oder einigen politischen Gruppen vi^i'fochten wei'- 
den. Daher kommt es, daß Anoi-dmuigen der Bundeíí- 
regieniug von solchen dei' Staatsregienmgen durch- 
kreuzt oder verwechselt werden und daß beide sich 
ehei' geg-en einzelne Per&'Oiien richten, anstatt Grund- 
sätze zu verteidigen und die Sache, um die es .sich 
handelt, in erster Linie im' Auge m behalten. 

Eo ist allerdings- richtig-, daßi der g-mfie Schrift- 
steller, der dieses Urteil formuliert hat, uns gerade 
in einem sehr kritischen Augenblick besuchte. Die 
wenige Zeit, die er sich zum Studium uns'erer \'er- 
hältnisse übeixües nahm, verhinderten ihn sicher, 
die ungeheure Arbeit richtig' einzuscliäizen, die in 
den letzten 20 Jahren zum Wolde und zur Ausbrei- 
tung: dei- Republik geleistet ^AOirde, er hätte sonst d(;n 
Fähigkeiten unserer Politiker für die Ver-svaltung-s- 
ai'teit mehr Gerechtigk(|it widerfalu'cn lassen; aber 
die Uebereinstimnmng' desi Urteils aller hervoiTagen- 
den Männer über unsere politischen Zustände und 
Partei Verhältnisse zeigt uns deutUch, daß' wir ernst- 
lich bestrebt sein müssen, die von uns eingerichte- 
ten republikanischen Grundsätze keinen Schaden er- 
leiden zu las.scn und sie mit ebensoviel Sorgfalt und 
fester politischer Organisation durchzuführen, wie 
sie von anderen Regierxmgen, welche auf gleichen 
Grurrdlagerr wie die unsrige stehen, durcligeführt 
wtii'den. 

Die alle vier .Jahre wietlerkelu'errde Neuwalrl des 
Präsitlenteir der Rc]>ublik zeitigt stets ein großes in- 
teresse in ajlen Schichten der Bevölkerung; Dieses 
^la! hat die W^ald eines Kandidaten für dieses hohe 
Amt. die Geixrüter' indessen gjanz besorrders err-egt, 
woraus sich mit Genugtiuuig- die Tatsache er'gibt, 
daß^ die republikanische Staatsfonn wir'klich feste 
■\\'urzeln geschlag'en hat, welche ihre Beständigkeit 
sicher'n. 

Seit der' letztim Präsidentenwahl sirrd wii- .selbst 
deiri Parteigetriebe entrückt, aber wir siird uns klai', 
daß das Land die BeumiürigUngen, die sich aus der' 
augenblic klichen Wahlagitation ergeben, nicht ohne 
Schaden zu leiden, überstehen kann. Wir sind daker- 
testrebt, diese Beunruhigungxírr aus der Welt zu 
schaffen, indem wir unsererseits Pr'äsidentschafts- 
kandidaten vorschlagen, welche uns' ^eigrret er- 
scheinen, der politischen Krise, in der wir uns augen- 
blicklich befinden, ein Ende zu machen. Gebe Gott, 
daß der' gesunde Sinn der ^Männer, die die öffentliche 
Meirrung' leiteir, die richtige Form finde und Kan- 
didaten irr ^''or■schlag| bringe, die auch Avii-klich die 
Fähigkeit besitzeir, die Republik zu regieren und ihr' 
die so rtf)tweiidige Ruhe wiederzugeberr. Wir' selbst 
haben an dieser Lösung' ein hervorragerrdes Inter- 
esse, denu alle, die die Regeln einer Regieruirg urv^ 
Ver-wulti'iig' kennen, wissen, wie sehr eine klai-e rurd 
geoi'drrete Politik zur guteir Leitung der Staats-g-e- 
.schäfte lwitr^ägt uird in wie gi'oßem ^laße Unord- 
nung' dieselberr beunradiig-t, stört uird desorganisiert. 

Mäu soll dabei immer im Auge behalten, daß uns 
das Ausland mit dem größten Interesse beobachtet. 
Die Kapitalien, die von dort kommen, wei-den rur.? 
rmr mit R.rdie telassen werden und können uirs nur- 
von Nutzen sein, wenn wir auf vollständige Orvinung 
haJten und urrentwegt Achturrg* vor dem (kisetze zei- 
gen. I>as ^Vlißtrauen, .welches dui'ch iri'egnrlär'e irnd 
airormale ]>olitische Situationen gesfchaffen wird, ent- 
tiemdet ruis die Synr])athieir derjenigerr Völker-, wel- 
che in wolrlgeorxlrreten iKrlitischerr Ver'hältni.s'sen le- 
luMi und gewöhnt sind, die Staatseim-ichtungen un^l 

hcrzols; aber' ich kerrne sie besser-. Ich habe sie 
gxikarmt von nrein(!r Kindheit an, denn ilir unglück- 
iicher Gatte imd mein ^^ater waren töchr irrtiine 
Freunde. Sie ist rricht lier'zlos, obgleich sie auch ihr 
Hcj'Z nicht zrrr Schau trägt. Sie ist eine edle und 
erhaberre Fi-ari, und wenn es Lord Montheron ge- 
lingt, sie zu seiner Gattin zu machen, so ist er ein 
glücklicher' mid beneidenswerter Mann." 

Des Alädcherrs Her-z schlug fast hör-bar in (»inem 
erneuterr Arrfall qualvoller Eifer-sucht. 

„Glaubst Du," fragte Alexa ihren Geliebten, Lord 
Kingscourt, „daß Lady AVolga Clyffe deir Manpiis 
von .Montheron heiraten wird?" 

,,.Ja. Er- liebt sie mit eine)- Leidenschaft, derx-n 
niarr ihn nicht fähig hält. Er )iat schon seit vielen 
.fahren stets um sie geworben, aber sie hatte ihn 
noch nie begtinstigt bis vor km'zem." 

„TGlairbst Du, daß Lady Wolgra'den Maripiis liebt?" 
fragte Alexa, und ihre Stimme klang ungewöhnlich 
ernst. 

„.la^" antwor-tete Lord King-socurt bestimnrt. „Wes- 
halb sollte sie ilm denn auch nicht? Er liebt sie, 
imd Liebe er'zeugt Liebe." 

„Ich habe die Geschichte ihrer ersterr Elte ge- 
holt," wendete .Vlexa plötzlich die ünterhaltmrg. 
„Eine Fnui inr Gasthofe m "Montheron erzählte mir 
das Di-ama der Montheronis. Glaubst Du, daß Lor-d 
Stratford Heron wii'klich seinen Bnuler er'morde- 
te?" 

Sie wartete mm mit fast atemloser Spannung auf 
seine Antwort. 

„Niemand glaubte arr Loi'd Sti'atforxls Unschtdd," 
erwiderte Lor^d Kingscomt emst. „Ei- wui'de vom 
Gericht schuldig befurrden und zum Tode veiinteilt. 
Ich habe keine andeixi Keruitnis von der Sache, als 
was ich dar'über gehört habe. Nach den vorliegen- 
den Beweiserr aber kaiui ich auch' nicht einsehen, 
Avi(^ das Urteil denn andei's liätte ausfallen kön- 
nen." 

Alexa zog sich, unwillkiu'lich eitr w^enig von ihrem 
Geliebten zur^ück. e 

„Ich,' icli dachte, daß jemarrd ihrr fälschlich 
angeklagt haben möchte und er a.rtf Grurrd der auf 
ihrr gehäuften ülier'wältigfniden Beweise ungerecht 

Gesetze ztr achten. Nierniuid, \TOlei' der einzelne 
,Men.«:'h noch die Nation, kann unter Beunruhigim- 

' ^en und in gr-a.usamer" ^'oi'au&sicht des Eintritts mög- 
^ iicho!* Friedensütorn-ingerr vorwärtssclu-eiten. Die Tifa- 
' ditionen der- Völker unseres Erdteils haben leider 
' nicht, wenig' da.zu beig-etr-agen, jeire.« Mißtrauen ge- 
gen uns zu nähren und erniste Besorgnisse her-voi'zu- 

: rufen. 
I ist sicher', daß, \\ enn nrit dem ^'erschwindelr 
' dei' Beunr'uhigungeir das nor-male ]>olitisehe Leben 
■ Avieder hergestellt ist, auch die Ang-st weichen wird, 
; daß die Ruhe der' Sfeiaten eventuell durch unerlaub- 
te und gewaltsame Eingriffe, die WaJüzwecken die- 
nen sollen, gestöri: werderr könnte, was augenblick- 

• lieh für- die Republik das größte IJnglück bsideuten 
' würde. Es ist von größter NotAvendigkeit, daßi die 
Bande, die die Staaten mit dem Burrde vei'knüpfcrr, 

; sich nicht lockern. Ich glaube sogur^, daß es eine 
" gi'oßc Gefahr für die Staatsvei'Avaltung" bedeuten wür- 
, de, werrn, wegen Mangel an Gei'echtigkeitsgefühl und 
gCÄundenr Sinn der groiten Staiitsleiter, die Einzel- 

' Staaten sich an ein isoliertes Staatsleten gewöhn- 
i ton und ein ZusairrmenAA ir-keri mit dem Bunde als ne- 
' beirsächlich betrachteten. 
i Wh- habeir unserer politischen und \'^er'waltmig,s- 
tätigkeit eine Richtung gegeben, die alle nröglichen 
Mißhelligkeiten zu vermeiden inrstande ist. Wir wer"- 

I dei^ auf diesem AVege unentwegt fortfahren uird rech- 
i rrcrr dabei sowehl auf den Patriotisinusi der llegie- 
II errden als auch auf den gesunden Sinn unser-er Mit- 

■ger'. 

Aus aller Welt. 

Eine falsche Prinzessin Salnr. Die fal- 
sche Prinzessin Salm, che in Paris HeiTatsschwinde- 
Icierr \-erübie, ist in Belgien wohlbekannt. Sic liat 
hier- wie auch in Frankreich stets zirr allerfröirnnstc^ii 
Geistlichkeit g-ehalten, besondci-s ein hoher- kirch- 
lichei- AVürderrträger, der aitcl} denr Senat angehört, 
war ihr- Gininer- und Unterstützer-, denrr die falsclio 
Prinzessin gab ihrrr reichlich Speirden für die soge- 
jrannten „kleinerr Sidiwestcm" der Armen, das heißt 
l'üi- die Nonnen, die irr den Quartier-en der ärnrsten 
Ixuite philarrtix)pisch tätig sirrd. So kam. es, daß der 
Geistliche die Dame für eirre Heilige erklärte, urrd 
uiiLür'siüizt A'O-U die.-M-.iii R.uí lia-t sit,' es ftii-tig gebracLt, 
einen sehr glückliclien, aber nicht sehr geistreichen 
Erlxiir in Brüssel um zwei Jfilliorron zu bringen. In 
AVirklichkeit ist aber die Prirrzessin irm- die 'locliter- 
eines belgischen Flurliüter's; sie hat als Zofe in vor- 
rrehrnen deutschen Adelshäusern gedient. 

Eine neue Danr p f e r ve r bi n d un g Triest 
Buenos Aires A^alpaniiso. Der Ver-treter- der 

„.Austro-Americaria" hat irr Santiago ein Ueberein- 
konrincrr mit der chileiiischerr Regierung- unter-zeich- 
net, das auch für' Ar-genthiien von gi-oßer Bedeuturxg 
ist. Es wirxl nändich eirri? rreue dir'tvkte Darnjrfer'ver'- 
bindung von Triest über- ei.nan rtalierrischen und 
einen spanisclierr Hafenplatz nach Buenos Aires und 
weiter- nach A''alparaiso, Ar-ica und einigen weiteren 
chilenisciien Hafenorten eingerichtet wer-derr, für die 
die chilenisclie Regierung ehre Sirbverrtion von 600 
Pfund Ster-ling für jede Fahrt zahlt. Aforiatlich soll 
einmal eirr Dampfer- von (>irrem Tonnengehalt \-on 
10.000 Tonnen fahren, die Mindestgescliwirrdigkeit 
soll 1Í Seemeilen betr'agen urrd die Dampfer müs- 
sen auch für die Iteför-derung von Airswander-ei'n 
einger-ichtet sein. Da auch Arica als Anlegeplatz vor-- 
gcsehen ist, Mir-d auch Bolovien gr-oße Vorteile arrs 
der neuen A^erbindmrg ziehen. Die Ausfuhr- von Chile 
nach den Lärrderri anr Afittelländischen Meer ist 
ebenfalls beträchtlich, denrr .sie rrmfaßt allein 200.000 

war' 
Ei- 

von 

A-erurteilt wor'den ist; denn Mr-s. Goff sagte mir, 
da!.^ (H- stets im bcst-t'ii Huf gestarrderr, bis er des Alor-- 
des angeklagt, wm-de. Nainerrtlich'Soll er sich dirrch 
grol,>e Her'zerrsgüte ausgezeichnet haberr." 

,,K.ein Alensch war mehr g-eachtet als er-. Er 
die l']lu'lichkeit und die Aufrichvigkeit selbst, 
win-de von derr Armerr geliebt, rrrrd die Pächter 
Alontheron vergötterten ihn." 

„Doch jedermann verd;immte ihu, sobald er ver- 
haftet war. Niemand glaubte an seine Unschuld ." 

,,V,'''cil di(! Beweise geg-tm ihrr er-drnickend waren. 
Doch das ist keine Geschichte für Deine r-eine, Seele, 
Alexa," fügte ei- r-asch hinzu, als er des Alädchens 
lirr-egurrg berner-kU>.. ,,M_rs. (.'off hätte etwa-: Bi.'sse- 
i-es tun körmen, als die Gescliicllte di&ses tragischen 
Ereignisses einem jungen Alädch^n wi(! Du bist zu 
erzälden." 

Alexa err-ötete. Sie ilachte, was Lord Kirrg-scourt 
wohl sagerr wiu-de, "werrir er- wüßte, daß es das Hin- 
der'rris war, welches zwis(;hen ihr- und ihm stand; ' 
«•yenrr er wüßte, daß, es ihre selbst übeniornmene 
Aufgabe war-, den Avir-klichen Möi-der ihres Onkels 
zu entdeckerr urrd iln-en A'ater in seine Rechte wie- 
der eirrzusetzeir. 

Um 1 UlU" fuhrerr die Wagen vor, die Gäste von 
Alontheron vci-abschiedeten sich und fuhi-en nach * 
dem alterx Scldossc zui-ück. Die Gäste, von Clyff- 
bourne zog-cn sich nun in ihi-e Zimmer -zwiick Und 
Lady Wolga, Lady Alar-kham tmd Alci^a blieben , 
allciir im Salon. ■ 

„Haben Sie sieh heute abend gut unter-halten, 
Miß Sti-arrge?" ft-agte Lady Wolga niit einem freuird- 
licherr Blick auf ihre juirge Gesellschafterin. „Ich, 
hoffe, die Zeit ist Huren iricht lang- geworden"?" 

Tonnen Salpeter-, fe.rrrea- Nüsse, Fr-i'ichte usw. Da 
in Chile das Fleisch sehr- hoch inr Pr-cise steht, will 
die Schiffahrtsgesellschaft dahin wirken, daß argen- 
tirrisches Gefrierfleisch rrach Chile a,uf diesen Dam- 
pfei-n verladen wird, rrachdem in ^Vj-ica die gleichen 
-Anstalterr für Gefr'ier-flei.sch enigeaiclitet sind, wie 
sie in A'enedig' und Ti-iest Irestehen .Die Bedeutiurg 
dci' rreueir Lude ist dalrer nicht zu leugnen. 

Die Schiebetänze. Aus Dresden wird ge- 
meldet: Die Polizeidü-ektion verbot den Schiebe-', 
Wackel- und Bärentanz in sämtlichen Sälen. -- Das 
Verbot der Schiebetänze wii-d nun, Avie nran sieht, 
in derr meisten Hauptsts'ulten des Deutsehen Reiches 
dui-clrgefülnt. Alarr hatte diesen Tanz bekanntlich 
zuerst irr England gesellschaftlich boykottiert, wäh- 
t-end er in Deutschland inrnror- mehr arr Vei'breitung- 
zurrahrn. Im Axu-flossenen AA'inter kam es, wie erin- 
nerlich, in Müncherr zu einem A'^er-bot urrd zu poli- 
zeilichen Intei'ventionen bei derr Ballfesten, irrsbe- 
sondere auch bei dem R-esseball. A'or kur-zem liat 
der Bei-liner Polizeipräsiderrt v. .lagow diese Tanz- 
modo inhibiert, und nrar hat sich auch die Dr-esdener 
Behörde dagegen ausgespr-ocheir. 

Bombenexplosion in Lissabon. In Lissa- 
Ijon Avm-de ein inr Arsenal beschäftigter Elekti'o- 
mcchaniker narneirs A'alerio unter- denr ^'^er-dachto 
verhaftet, eine Bombe auf dem Dom Pedro-Platzo 
geworfen zu halrcrr. Er leugxret zwar-, doch ist er-- 
wiesen, daß er sich in der Gruppe re\-olutiorräi-er So- 
zialisten Iwifand. Er hat auch Verletzmrgen an den 
Ifeinen mid anr Unterleib. Es wurden noch rnehrer-ß 

'änderte A'^er-lrafturrgerr AWgenonrmen. Alle Vorsiclits- 
' maßnahmen wurden ^getroffen. Sämtliche Blätter-, 
auch die sozialistischen, geben ihrer- Errtr-üstung über 
das .Attentat Ausdi'uck. 

A' o n der G r o ß| rn u 11 e r lebe n d i g b e g r a - 
bell ist in denr Orte AVendi&ch-Rietz bei Storkow de- 
ren vier-jähriges Enkeltöchterchen. Als nran das un- 
glückliche Kirrd auffand, war es bis. über die Hüf- 
teir in der Erde A-er-schar-rt und nrit denr Ko]rfe nach 
Unten in den Sand gedrückt, so daß esi er-.rticken. 
mußte. Die sofort a'ou äi-ztlicher Seite angestellten 
A\'iedei-beleburrgsver&uche blieben erfolglos. Die Míir'- 
derin Avar rrach der Tat geflüchtet, konirte alx^r am 
Nachmittag' dui'ch eineir Gendarmerr ver-haft^t, irnd 
irr das Amtsgerichtsgefängrris eing-eliefert Aver-den. 
Die alte F'r-au Richter, die schorr lange als geistes- 
schAvach galt, hat die Tat airgensöheiirlich in einem 
Anfall von AVahnsinn begangen. Die Bewohner desi 
L.)rfes war-eir durxjh die Mor-dtat in gl-oße Aufre- 
gung" verétetzt und Avollten die Fr-au bei der .Abfüh- 
rung' lynchen. Nur nrit Mühe konrrte sie durch den 
G-endarmen davor geschützt Aver-den. 

' H u rr d c b e i d e r A r-1 i 11 c r i 0. In Belgi en irnd 
liollarrd ist rnarr auf dem Gedanken gekornnren, die 

: Hurrde zunr Ziehen der iMitrailleusen zu verAvenden. 
• Alarr macht© den Versuch bei dem Kar-abirrer-regi- 
: nrent in der Pr-inz Baldufnkasenre zu Brtrssel irnd 
, erzielte bis jetzt überrascherrde Ergebnisse. Es 
her-rsdite in der Kaserne eine nrit Neugier ver-- 
mischte Besor-g-rris, als die für derr Ver-such.' aus- 
geAA'ählten Hurrde, etwa dr-eißig an der Zalrl, ein- 
tr-afen. Man für-chtete A'or allem, daß sie zu viel 
bellen Avür-derr, wodur-ch der- militäiigche Ernst in 
gCAvi&senr Sinne gelitten hätte; man denke sich Mi- 
trailleusen, die — etAva hinter der Regirnerrtsmusik 

- von einer Aleute lairt belleirder ,Hurrde gezogen 
würden. Es girrg aber alles über Erwarterr gut: 
die Hrrrrde blieben still, benahmen sicli an-stellig 
rrnd konrrterr, Avas rroch rrrehr wert ist, die j\litt-ail- 
leuserr ohne Alülre auf jedenr Ter-r-airr ziehen, so 
daß sie der Infanterie überall zu folgen vermoch- 
ten. Urrd noch ein A^'orteil: auf oOO Aleter Ent- 
fernung blieben die Hunde so gut Avie unsichtbar-^ 

Also sirrd Sic rroch im Zweifel?" fi-agte Lady "Mark- 
hain fr-eudig. Es fr-cut rrrich, das zu h(")ren, und ich 
hoffe, daß Sie sich zunr Gehen entschließen werden. 
Haben Sie einmal Ilrre krankhafte Fm-cht vor dem' 
liesrrche inr Schlosse übci-wtmden, AA'erden Sie eben- 
so gr-oßes A'ei-grrügen an unseren Festlichkeiten 
dor't finden wre ilrre Gäste. Ich müßte einerr schlech- 
ten Begriff von der Ueberredimgskunst des Alar-- 
quis von Alonther-orr bekorrrrnen, wenir es ilinr nicht 
gelänge, Sie zur Tííilnahme an dem l>irrer zu bc- 
Wegerr." 

I.ady Wolga er-i'ötete leicht. 
„Aliß Str-ange!" Avarrdtc sich Ixidy Alarkham 

plötzlich mit seltsanrer F^r-eundlichkeit arr Alexa. 

,,Ncin, ich darrke Haren," erwiderte Alexa. „Der 
Abend war- arrgenehmer-, als icli envart-ete." 

„Djeir Molrat unser-es Aufenthaltes hier ist vol- 
ler Festlichkeiterr," sagte Lady Wolga, ,,Für- über-- 
nror-gierr sind wir zunr Diirer auf Schloß Alontherxm 
eingeladen. Der IBesrrch des alten historischen Schlos- 
ses Avird Ihnen besondere FYeude machen." 

„Werden Sic mitgehen, Lady AVolga?" fragte Lady 
Alarkham. ^ 

,,Ich habe mich noch rricht entschlossen." 

„Zu welcher F'anrilie der Strange geliör-en Sie? Sind 
Kio vej'warrdt mit denr Her-zog von .Althola, oder mit 
den Str-arrges irr Kent, oder- den irr Drrrhanr?" 

„Alit kenrem derselben," antAvortete Alexa mit 
<.drrer Kälte, Avelche Lady Alar-khanr erbitterte. 

,,lch habe keine A'erwandte in England." 
,,Wie seltsam! Keine A^n-Avandte in England, und 

doclr sind Sie eine Engländerin!" rief Lady Mar-k- 
hanr mit erkünsteltem Erstaunen, „So gänzlich' al- 
lein in rhreni Alter, Aliß Strange! Hat Ihr- A'ater--, 
hat IlU'e Mutter denn keine A''ea*Avandte?" 

„Ich habe keirre Alrrtter," er-wideite Alexa mit 
einer Bitterkeit, die sie rricht verber-g-en konnte.„Ich 
habt« niemanden in der- AVeit als nreinerr lieben Va- 
tad" 

Lady Markham würde eine Bemer-kurrg gemacht 
iraben, aber Lady AVolga kam ihr zuvor. 

„Miß Strange,nrat.'ht keine so lienrer-kerrswei te .Aus- 
nahme, wenn sie keiire A^'erAvandten hat," sagte sie 
ft-eurrdlich. „Mit- siird mehrere solche Fälle .schon 
vorgekonrmen. Aber- Sie seh<'n müde aus, meine Ijie- 
be. Feh A^ill Sie nicht länger- z.urückhalten." 

Alexa nahm ihre Entlassiuig gernre an. Sie AAtrnsch- 
fce Lady A'^'blga eine gute Xacht. verberrgte sich' 
kalt vor Lady Alarkhanr und ver-ließ das Zimmer-. 
Ihr bedeutrrngsvoller Blick bf^schäftigte Lady AA^olga 
noch larrge, ruxchdem sie sich schon in ihr-e Pri- 
vatgernächer" zur-ückgezogerr hatte. 

„Ich denke," sagte sie zu Lady Mai'kh'am, j,daß 
ich noch rriemals so große Neigung zu jemanden 
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feo «isúQ die Gespamie iiiclit das Ziel des feiudiiciien. 
i^uers sein konnten. Man g-laubt also, daß die 
Sache nidit unwichtig' eei. 

Bundeshauptstadt. 

Zur Lage ist nichts Neues zu l>erichten. Eine 
.Entscheidung über die Kandidattir Wencesiau Braz 
ist noch nicht erfolgt. Die Führer der Kolligierten 
isind wiederholt ijn Ingá-Palast oder in dei' Wohnung 
'des IleiTn Nilo Peçanha zusammengetreten, und 
zwischen Bahia, Pernambuco, Alagoas und Elo sind 
zahlreiche Telegramme gewechselt worden. Abel" 
Schlüssig ist man sich noch nicht 

Theater moral. Die Südanierikaner sind be- 
kanntlich »ehr moralische Leute. Erst vor wenigen 
Tagen ließen die Argentinier einen Pix>te8t geg^en die. 
Aufführung der St-rauß'sclien Oper „Salome" vom 
Stapel imd am vorigen Sonntag waren wii* Zeugen, 
wie einige jüngerc und ältere paulistanei' Damen auf 
dem Velodrom ihi-e Gesicliter verschämt hinter den 
Festprogrammen versteckten, weil einer der Einger 
von der Matte zurückkehrend in seinem Kostüm vor 
den Bänken stellen blieb. Wie dei- Tanz der Salome 
der Moral der Argentinoriimen, so konnten die 
nackten Arme des etwas zu Stark mit Muskeln über- 
ladenen jungen Mannes der Sittsamkeit der pau- 
listancr Damen gefähi-lich werden. Das sind 
die Erziehung eingetjiclitert« Anschauimgen, die man 
auf Knall und Fall nicht beseitigen kann und mit 
■wclchen man, weil sie einen Teil der Ijebensweisheit 
unserer Landsleuto ausmachen, rechnen muß. Wenn 
aber die Moral auf dei- einen Seite schon vor dei- 
Ga^enze des Erlaubten Halt macht, so sollte man mei- 
nen, daß sie nie und nirgends Dingo gestatten dürf- 
te, die Jenseits der gedachten Grensie liegen. Und 
doch ist dieses der Fiül. Wä>hrend man den Töchtern 
die Weisheit einpaukt, daß. das Ansehen eines sinn- 
lichen Tanzes und dei' Anblick eines nackten Män- 
nei'armes ilmen g^efalil-lich werden körine, läßt man 
es auf der anderen Seite zu, daß die Söhne der Auf- 
fühnmg sogenannter Tlieaterstücke beiwohnen, die 
nicht niu- den Sinnesgenuß, sondem geradezu die 
iPea*versität lelnwi. Auf jeden Scluitt und Tritt hört- 
man die alte Mahnung: „das darf ein junges Mäd- 
chen nicht sehen!" aber man hört höchst selten, 
daß auch ein jungei* Mann niciit alles sehen dürfe. 
Es gibt Dinge, die man nicht desJialb meiden sollte, 
weil sie verführerisdh sind, sondern deshalb, weil 
sie bei einem staj-ken Menschen Ekel erregen und 
einen schwacäien in die Gefahr bringen, die Perver- 
eität für- Gesundheit zu halten. In diesen Dingen ge- 
hören verscMedene lustig sein sollende Theater- 
stücke, die mehi' oder minder offen die Perv'ersität 
empfeUen. Diese sollten von deif Polizei ein für 
iiHlö mal verboten werden, denn sie haben auch, 
nicht die geringste Bereclitigmig. Kunstwerke sind 
sie nicht; Lebensweisheit enthalten sie keine; weder 
ihr Inhalt noch ihre Fonn sind derart, daß die Po- 
lizei vor ihnen Halt machen müßte. — In Rio de 
Janeiro sind gegen diese Tlieaterstücke von einer 
Seite Proteste erhoben worden, die keinen Fall der 
Prüderie vraxiachtigl werden kann, aber aucli in 
São Paulo sind solche Proteste am Platze, denn un- 
sere Theaterverliältnisse haben sich so verschlech- 
te, daß man nicht mehr von Spreu sprechen kann, 
Ami für die in gewissen Häusern dargebotene Ware 
nur Schmutz die rícliti^ "Bezeichnung ist, 

Gerüchte über die Finanzlagie. Das „Diá- 
rio Official" veröffentlichte folgende amtliche Mit- 
teilung:: „l>as Bundesscliatzamt ist in der Lage, al- 
len seinen Verpflichtungen nacliaukommen, wie es 
bisher getan hat Der Knanzmini&ter wird auf kei- 
nen Fall zu ungesetzlichen Mitteln greifen, um die 
öffentlichen Kas.sen aufzufüllen. Die Nachricht, daß 
die Eegieiimg sich der Depots der Konversionskasse 
bediene, ist also gänzüch falsch." — Es ist bezeich- 
nend füi- die schwierige Finanzlage des Bundes, daß 
ein derai'tiges Gerücht überhaupt entstehen und eine 
so bestimmte Fonn annelunen konnte, daß die Re- 
giei-ung sich genötigt sah, e-s zu dementieren. Seit 
vielen Jalirea, das heißt seit der Sanierung' der Bun- 
de&iinanzen imter der Präsidentschaft Campos Sal- 
les, war die Ueberzeu^ng von der günstigen Sitoii- 
tion des Bundesiichatzamtes so lallgemein, daß; ein 
derartiges Gerücht niemals' Glauben fand. Alle Welt 
lebte in der Gewißjieit, daß der Bund nicht niu- für 
die notwendigen, sondern auch füi* sehr überflüssige 
Ausga,ben Geld Iiabe. Es war der Regierung des Mar- 
schalls. Hermes da Fonseca, der nüt dem Progranun 
der Sparsamkeit und der Sanienmgi der Bundesfinan- 
zer begonnenen Regiemng, \'orbehalten, zu wieder- 
holten Malen schon ^Inlaß zu älmlichen Befürchtun- 
gen zu geben. Bislang freilich scMen es der Regie- 
rung: nie nötig, die Gerüchte amtlich zu dementie- 

empfunden habe wie zu Miß Strange. Ich fühle mich 
zai Ihi- hingezogen und ihre Stimme dringt mir in 
die Seele." 

„Abel- was wissen Sie von ihr, Lady Wolga?" 
fra^e I^ady Markham voll Eifersucht. „Sie ist Ihnen 
jedenfalls g^ut empfohlen woi-den; aber was wissen 
Sie von ihrer Familie, ihrer Vergangenheit und ihrem 
Charaktei'?" 

„Ich werde dies alles mit der Zeit erfahren." 
„Vielleicht wenn es zu spät ist, zum Nacliteil 

Ihier Ruhe und auch Ihres ÍYiedens. Lady Wolga, 
Sie haben einen Fehlei- begangen, dieses Mädchen in 
Ihr Haus zu nelimen." 

„Weshalb sagen Sie das?" fragte Lady Wolga. 
„Wissen Sie etwas Sclilechtes von ihr? Ich will kei- 
ne Verdächtigung; aber wenn Sie bestimmt wissen, 
daß Sie etwas Unrechtes getan, so will ich Ihre Aus- 
sage hören." 

„Tch glaube, sie kenat ' ' 
„Ich will kein Glauben, keine Mutmaßungen hö- 

ren," unterbrach sie Lady Wolga ruhig, ater ent- 
schieden. „Wenn Sie nur ein Mißtrauen, einen Ver-, 
dacht haben, auf Grund dessen Sie Miß Strange an- 
klagen, muß ich darauf , vei-zicltten, Ihnen Gehör zu 
schenken." ; . , - 

„Dann müssen Sie die "Walu-heit seltet erfahren, 
Xiády Wolga," erklärte Ale.xas Anklägerin. „Ich wie- 
derhole es: Das Mädchen, hintergeht Sie';; und w'enn 
Sie innerhalb eines Mónáts nicht hera,u3 gefundein 
haben, daß sie nicht das'ist, ■ was sie ischeint, -will 
ich Urnen Beweise liefèrri; Sie hat die Absicht, etwas 
gegen Ihren Frieden und Ihr Glück 2Áx unterhehmeíii, 
Sie mag nur das Werkzeug einos anderen sein; aber 
ich verspreche, ihren wahren Charakter zu ermit- 
teln und sie zu entlarven." • ' ' 

iLady Wolga machte eine abwéhiende Bewegung, 
die Liidy Markham zugleich als ihre Entlassimg an- 
sah. Mit einem kalten „Gute Nitchtl" verließ sie das 
Zimmer, enttäuscht über den Erfolg ilirei' Anklag-e. 

ren. Daß sie eà diesmal tat, läJJt den Schluß zu, daß 
ihi- dai< Geiücht bereits erastUche Söhwäerigkeiteu 
venu^chte. Welcher Ai-t diese Schwierigkeiten 
sind, läßt sich unschwer erkennen^ wenn man die 
Bewegung- bei, der Konvei-sionskasse verfolgt. In 
der vergangenen .Woche wiuxlen Golddepots im Wer- 
te von 9.154:905$980 zuräckgesiogen. Der Goldbe- 
stand der Konversionskasse, der bereits den Betrag' 
von 400.000 Contos in diesem JaJire überschritten 
hatte, ist jetzt auf 339.992:778$060 gesunken! Noch 
am eraten dieses^ Monats hatte er 354.664:150$580 
beti'agen. 

Dodi die Scliwierigkeiten beschränken sich nicht 
allein auf die Befüixihtmigen bezüglich der Zah- 
limgsfähigkeit und des kon^ekten Vorgeliens der 
Bmidesregierung. Auch die Vermindenmg der üm- 
laufsmittel um 60.000 Contos innerlralb weniger Mo- 
nate wii'd bei dem steten Anwaclisen dei* Itevölke- 
rung mid dem Steigen des Umsatzes sehr soh'merz- 
lich empfunden. Die Erhöhimg der Steuern und 
die Schaffung neuer Abgabenarten, durch die die 
Regieinmg sich Geld zu vei'scihaffen sucht, bedrückt 
den Handel mid nötigt üm, entweder seinerseits 
die Verkaufspreise zu erhölien oder abeii wo das 
unmöglich ist, mit geringerem Nutzen zu arbeiten. 
Beides wirkt natürlich ungünstig auf die Wirtschafts:- 
lage zurück. Die niedrigen K^epreise müssen in 
diesem Zusammenliange ebenfalls erwäJüit wei'den, 
denn wemi wii' auch bestimmt hoffen, daß die Baisse 
bald 'Äner dauernden Aufwärtsbewegung Platz ma- 
chen wird, so ist. sie eben doch noch vorhanden imd 
wii'kt ungünstig auf die Wirtschaftslage des Lan- 
des ein. Rosig ist also das Bild wirklich niclit zu 
nennen. 

Deshalb liatte auch das Dementi der Jíundesi-egie- 
ining keinen Einfluß auf die Börse. .(Wir wollen 
wenigstens annehmen, daß es wirklich nur deshalb 
^wai'. und nicht etwa, weil man dieser Regieining 
'nichts mehr glaubt). Dip Bundesanleihen sanken 
vielmehr weiter, und zwar Apólices Geraes bis auf 
910S000, um sich allerdings bis auf 9301000 zu er- 
holen "(vor einem halben Jahre st-anden sie noch 
über Pari!), während die Anleihe von 1909 gar auf 
9038000 anlangte: für ein fünfprozentiges Papier 
eine Leistung, die deutlich das geringe Vertrauen 
in die Bundesfinanzen erkennen läßt. Bemerkens- 
wert ist demgegenüber der Umstand, daß die An- 
leihen der Bundeshauptstadt und des Staates Rio 
fest blieben. Die fünfprozentige Anleihe von Minas 
teilte allerdings das &hicksal der Apólices Geraes 
des Bundes. "Das Spielpapier ersten Banges, ^ie 
Aktien der Docas da Baliia, sank von 78$000 auf 
64$000. 

Der Kurs hingegen blieb unveräjxdert, 16 3/32 bei 
der Bank von Bi-asilien und 161/32 bei den übrigen 
Banken. 

Die „Folha d o Dia". Daß daíí frühere Blatt 
des' Bmders des Bun;despräsidenten unter der Lei- 
tung: de.s Herrn Pinto da Rocha .weder die Politik 
der Verteidigiung' der Eegierung^inaßinahhien fort- 

iiacli zuüi niLnde.iten neutral bleiben wiiil, 
hiit gleich einer der ersten Leitartikel bewiesen. Das 
Blatt schreibt: „Die Regierung hat a-uf sehr uner- 
wartete Ali: den Plan der Knöbekmg' der öffentli 

damtat,, und eä! würde dort überhaupt nichts 1doch sehr leicht ums; Leben kommen könne; alk"-^ 
schehen, wenn nicht die^ ti-auiTgen 30 Silberlinge | er wies auf die Briefe der anderen liin und behaX-JÍPf 

Einimdzwanzigstes Kapitel. 

Muttor und Tochter. 
Als Alexa nach den aufregenden Erlebnissen des 

Abends in ihr Zimmer kam, fand sie ein laicht auf 

chen Meinungl, den Heri" Pinheiix» Machado au^e- 
heckt hatte, ausizaiführen begönnen. Eö handelt 'sich 
nicht um die bloße Ersetzung: von Beamten. Die 
Emennungen fallen \ielmehi' auf Persionen, die ak 
patòive Werkzeuge einei" Caudilliopolitik gelten, die 
unsiere Republik insi Unglück stürzt und Brasilien 
in den Aiigen der zivili^erten Welt herabSstetzt Die 
Eei-ufting; des Admiraliö Alexandrino de Alencar zum 
Maiineminister ist nach den traurigen Vorgängen 
der Matrosenmeuterei eine Maßnahme, die nicht für 
den gesunden Mensehenveretand der Regierenden 
spricht. DaÄ ganze Land iweißi, daß Herr Alexan- 
drino der große Schuldige ist, dem die Verantwor- 
tung für die Anarchie in der Maiine zufällt, seitdem 
er als Ministei* desi Perm Affonso Penna die un- 
glaublichsteai Akte der Indiäziplin und der Aufleh- 
nung der Matix)sCn gegen die Offiziere billigte. Nie- 
mandem ist die hei*vorragende Rolle unbekannt, die 
HeiT Alexandiino bei dem Schmählichen Bombarde- 
iment von Itlanaoä .spielte, als dieser politisierende 
Admirai sich nicht scliämte, anzuordnen, daß die 
Offiziere der Arnazonasflotille Befehle von Herrn 
Silverio Nery entgegennehmen sollten, von dem 
Haupte der imheilvollen Olygarchie, dere,n Habgier 
selbS-i tlas Schatzamt des überaus reichen . Nord- 
&taale.i leerte. ?.agen, daß. Heir Alencai" b.-^nifen 
wurde, .um die Marine zu reorganisieren, ist das^ 
selbe, wie die Tilgend der Nonnal&chülerinnen be- 
hüten zu wollen, indem: man Suzanna Castera z.ir 
Schulleiteiin macht. Das' 'KaMnett des 'Mai-schalla 
Hernes ist wirklich beklagenswert zusammenge- 
set-zt. 'Mit der dauemden Doppelverwaltung' "der Por- 
tefeuilles der Finanzen im'tf des; Inneni und der Ju- 
stiz ist das letztere zu einem Schattendasein vor- 

dem Kamingesims brennen, und das Gemach von 
einem hellen Feuer durch'wännt. Obwohl die Luft 
draußen mild war, erschien es dodi notwendig, alle 
bewohnten Zimmer beständig zu lv.>izen, Aveil Clyffe- 
bourae so lange^ unbenutzt gestanden hatte, und des- 
halb die Räume kalt und feucht waren. 

Alexa vertauschte ihren Gesellschaftsanzug mit 
einem einfachen Hauskleid, dann rückte sie einen 
Stuhl an den Kamin imd vertiefte sich in Gedanken, 
im Geiste die Ereignisse des Al)cnds noch einmal 
durchlebend. 

„, Ein ereignisvoller Abend!" dachte sie. „Ich 
habe drei Pereonen gesehen, welche für mein Ijeben 

j und meine Geschicke von ■ der größten líedeutung 
! sind. Meine Muttei-! Ach! was \vürde die stolze Lady 
Wolga sagen, wenn sie wüßte, daß ihre Gesellschaf- 
terin ihre eigene Tochter ist! I.ord Montheronl Was 
würde er sagen, wenn er wüßte, daß, wenn mein 
Vater , nicht in seine Rechte eintreten kann, ich die 
gevSetzliche Eigentümerin der Qrtel und Güter der 
Montherons bin? — Und Lord Kingscourt! Er ver- 
traut mir, ungeachtet des Geheimnisses, welchçs 

I rnich umgibt, und welches iu einem weniger .edal- 
hesrzigen Manne Mißtrauen erwecken mirde. Er vvill 

1 mich iiicht, aufgeben! 0, wird diese Schranke zwi- 
schen Ulis jemals beseitig werden? Wird mein Väter 

■jemals von,seinem Bann erlöst werdetn^und wieder, 
in .seine Re^to eintreten können?" . j 
Sie mußte sich gestehen, daß die, Aussichten w'enigj 
Hoffnung gaben, zu einei' befriedigenden Beantwor-; 
tug^ der aufgeworfenen Fragen. , . 

„Ich mll an meinen Vater schreiben," sprach sie 
halblaut. „Ich /ftieiß, daß er sich danach sehnt, von 
mir-zu hören, und fast mit jeder Post aucli einen 

; Brief vori imi* erwartet." 
i Sie stand auf, stellte einen kleinen Tisch an den 
Kamin, setzte das Licht und ihr Schreibzeug darauf 
und begann zu schreiben. Kaum hatte sie einige 
Zeilen fluchtig auf dag Papier jrir.-nrron. nn di"! 
Tür geklopft mirdo imd Lady Wolga ins Zimmer 
trat. 

Alexa stand auf und schob den angefangenen Brief 
in die Schreibmappe. 

„Entschuldigen Sie mein Eindringen, Miß Stran-, 
ge," sagte Lady Wolga freundlich; aber ich' wollte 

wären, die von diesem' Ministerium aus: den Unter- 
händlern angeboten werden, die durch einen Ak. 
kord die RegierangSpartei vor der Niederlage be- 
wahren. Die Marine envai^tet die Katastrophe der 
Rückkehi' des: Hen-n Alexandrino de Alencar und 
ist inzwischen trotz der Aemteranhäufungl des: Herrn 
Vespasiano ohne Leitung', Im Krie^ministerium ha^ 
ben, wir einen Parteiminister, der höchstens gute 
Witze macht oder über die Resignation seiner Ka- 
meraden spottet, die sich die cwigjen'Vei-setzimgen, 
die allen nicht zu Pionierpn der konservativen Par- 
tei geeigneten "Offizieren dix)hen, ruhig gefallen las'- 
sen. VerkeliTsiminister ist Herr José üarboaa Gon- 
çalves, ein unbußfertiger Anhänger der neuen Kir- 
che von Rio Grande do Sul, jener Vereinigimg der 
Ueberreste des' heuchlerischen Castilhismüs mit dem 
schurkischen Pinheirishius. Und als ob zu unserer 
Diskreditierung! nicht die völlige Kopflosigkeit einer 
Regierung genügte, die das nationale Leben schän- 
det und Brasilien auf die Stufe der lächerlichen 
Kleinstaaten Mittelamerikas herabdrückt, müssen 
wir uns auch noch bei den Vorbereitimgen für die 
Präsidentenwahl den Despotismus gefallen lassen. 
In km'zem werden wir den Einbriich in den Staat 
Rio erleben: Herr Edwiges de Queiioz befindet sich, 
wie es heißt, nur voiütergtehend an der Spitze der 
Polizei der Bundesliauptst^dt. Wii' wei'den den Ma- 
rinetaten desl Herni Alencar bteiwolmen, der Städte 
und Gouverneure zusammenschießt. In kurzem wii-d 
auch HeiT Vespasiano sein Werk der „Disziplin" 
beginnen, und gebe Gott, daß er den "\^''alilzettel 
der konservativ-republikanischen Paitei den Wäli- 
lem wenig'stens nicht unter Stockhieben aufzwingt. 
Wer kann den kommenden Tag; \-orau3siehen, wenn 
selbst die Regiemng, die sein Programm aufstellt, 
die Augen von Paileiwut geblendet hat, und wenn 
das Volk Angst hat, die Zukimft abzuwä^n ?'" — 
Die „Follia do Dia" ist Somit voller Energie in den 
Kampf ge^en die Regierung und Hen*n Pinheiro ^ta- 
chado eingeti-eten. An dem eben wiedergegebenen 
Artikel erscheinen uns! znvei Auslassungen bemer- 
kenswert: weder an Herm Pedro de Toledo noch 
an Herm Lauro Müller ist eine Kritik geüM worden! 

Die Leiche im Koffer. Der Titel eignet sich 
ausgezeichnet für einen recht schauerlichen Krimi- 
nalroman. Was wii' erzälüen wollen, ist jedoch we- 
der eine erfimdene noch 'eine walu-e Kriminalge- 
schichte, sondern ein ü'auriges Vorkommnis, cUis sich 
an Bord des holländischen Dampfei^ „Fiisia" zu- 
getragen hat. Als dieser Dampfer im Hal'on ankam, 
teilte der Kommandant der Hafenpolizei mit, daß 
unterwegs in einem im Gepäckraum verstauten Kof- 
fer eine "Leiche gjefund,en worden ^i und daß die 
beiden portugiesischen Zwischendeckerinnen Alber- 
üna Villa Carvalho und Jeronyma Pereira. Aufschluß 
geben könnten. Die Hafenpolizei nalim die beiden 
Fi-auen mit an Land, und, aus ihren Ausisiigen so- 
wie aus den ^litteilungen des Kapitäns ergab sich 
folgendes. Der Portugiese José Pinto Feireira hielt 
sich vor einer Reihe von Jahren in Brasilien auf, 
wo ei' sich soviel erarbeitete, daß er Jiach seinem Hei- 
matlände zurückkehrte. Dort hatte er jedoch kein 
Glück, er verlor in kurzer Zeit alles, wurde oben- 
drein krank imd geriet scrhließüch auf die Biihn des 
Verbrechens'. Mehrfach k.am er mit der LiSsaboner 
Polizei in Konflikt und wui'tie schließlich zu 18 Mo- 
naten Gefängnis und 200 Mürels Geldstrafe ver- 
urteilt. NacMem er die .Hälfte der Strafe abgebiißt j kunft fort, 
hatte, wurde er bedinguiigsweise entlassen. Er such-1 
te nmi auf andere, zwar auch nicht elirliclie, aber j 
minder gefähiiiche Art semen Lebensuntei-halt zu i 
gewinnen, Portugal schickt alljähi-lich eine Menge i 
Auswanderer nach Brasijien, und viele von diesen j 
Leuten können kaum das' Nötige zusammenbringen, i 

auf seinem Entschluß. Er kaufte eine Passag'e für 
Albertina und ließ sich von ihr und einer gewissen 
Jeronyma Pereira, die ebenfalls ^e Reise machte, 
in einem Koffer beföixlern. Der Koffer wai- nur mit 
Stricken vei-Schnürt, imd Pinto füluie ein Messel- 
bei sich, lun die VerSchnürung zu lösen, sobald das 
Schiff sich in Bewegiung setzte. Unglücklicher Weis<; 
gingen die beiden Frauen mit unter den ersten Zwi- 
schendeckern an Bonl. Infolgedessen wiu-de der 
Koffer zu allenintei-st im Räume venitaut, und allt>« 
Bitten Albertinas, ihren Koffer doch auf cUe ande- 
ren zu setzen, blieb erfolglos: Oixbiung muß eben 
sein! Pinto kam am ereten Tagfe nicht zmn Vor- 
schein. Die Fi-auen trösteten sich damit, daß er es 
noch nicht füi' an der Zeit gelialten habe, zum Vor- 
schein z\i kommen. Als er auch ain zweiten Tage 
noch nicht erschien, geriet Albeiüiva in solche Un- 
ruhe, daß sie dem Kapitän den Vorfall melden wollte. 
Aber Jej-onyma hielt sie zmück. Am dritten Tage 
begann ein widerlicher Gemch dem Gepäcki-aum 
zu entsteigen, und am vierten Tage wurde der Ge- 
stank so furehtbiai", daß) der Kapitän befahl, das Ge- 
päck auszuräumen und der Ursache nachzufor- 
schen. Bald stieß man auf den Koffer, dem 'der Ge- 
ruch entströmte, und auf Befragen meldete sich Al- 
bertina als die Eigentümerin. Sie ei-zählte, was es 
mit dem Koffer für eine Bewandtnis liabe. Im Hospi- 
tal wiu-de zur Oeffnung; geschritten. Pinto wai- nach 
furehtbarem Totieskampfe erstickt. Und die Leiche 
war in der Hitze des liaumeS natüiiich sehr schnell 
in Venvesung übergegangen. Der Kapitän ließ den 
Koffer mit einem schwerem Sarge umgeben und ins 
^leei' versenken, nachdem er die bei der Leiche be- 
findlichen Papiere an sich genommen hatte. So en- 
dete der Mann, der so \ielen seiner Landsleute bil- 
lig ins gelobte liand Bi-asilien verholfen liatte, auf 
dem Atlantischen Ozean als Leiche im Koffer. 

Der Mord in der Rua F1 uminense. Gestern 
wuixle der Gefälirte der Gri'mzeughändlerin Maria 
Tavares de Pinho, Luiz CoiTéa, imd ihr Sohn Ma- 
nuel, ein Manu von 36 Jahren, vernommen. Beide 
]\Iänner stimmten in ihren Aussagen durchaus mit 
]Maria Tavares überein, besonders auch bezüglich der 
Summe von 20 Contos, die Conto mit Maria Antonia 
ausg'egeben liaben wollte. Etweder hat Couto da- 
mals geflunkert, oder er sagt jetzt nicht die Wahi'- 
heit. Für letztere Vermutung spriclit die Aussage 
Manuels Tavares, denn dieser gab an. Couto habe 
geäußert, er wei-de alles leu^en, wenn er vernom- 
men werden sollte, denn er beabsichtige, nach Er- 
ledigung der Untersuchung über den Mord Maria 
Antonia um Geld zu bitten. Wenn die jetzt plötz- 
lich auftretenden Zeugen nicht von irgend einem In- 
teressenten instruiert worden sind, so wird die Po- 
lizei sich wohl Maria Antonia als auch Conto genauer 
ansehen müssen. 

Die Unterführung auf dem Zentral- 
bahnhof, die den Passagieren der Fernzüge und 
dei' VorortsiCige von imd nach Santa Cmz den fi-eien 
Zugang zu den Bahnsteigen ungehindert durch den 
Verkehr der Stadtbahnzüge ei"möglicht, ist dem Ver- 
kehr übergeben worden. Es handelt sich um eine 
w-iahtige Verbesserung, deim es war recht lästig, 
oft 5 Minufen imd länger auf das Passieren eines 
Stadtbahnzuges warten zu müssen, und schon man- 
cher Reisende, der etwas zu spät kam, hat aus die- 
sem Grunde seinen Zug vei-säumt. Das fällt in Zu- 
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um die Ueberfahi-t m bezahlen, denn die Armut in 
dem schönen imd fruchtbaren Lande ist bitter. Pinto 
suchte also seine Landsleute kostenlos nach Brasi- 
lien zu beföixiem, und zwaj- auf folgende Art. Er 
vel-packte sie in Kisten, die als Gepäck anderer Zwi- 
schendecker umsonst mitgenommen wurden, und 
w'enn diese Kisten im Gepäckraum verstaut wurden, 
so öffnete ein ihm verbündeter Stauer ein paar Bret- 
ter. Der blinde Passier kixK;h dann heraus und 
mischte sich unter die anderen. Bei der Menge der 
Zwischendecker kommt e^' ja doch nicht heraus, ob 
einer mehr da ist, als Passagen verkauft wurden. 
Für diesen Dienst erlüelt Pinto eine mäßige Entschä- 
digung'. Das Gescliäft ging merkwürdiger AVeise gmt, 
so daß Pinto nicht nur den Lebensunterlialt für sich 
und seine Gefälirtin Albertina Villa Carvalho er- 
langte, fsondern So,gar einige Ei-sparnisse machon 
konnte. Die Kistenpasisag'iere meldeten alle ihre 
wohlbehaltene Ankimft in Brasilien, imd Pinto ent- 
schloß sich zuletzt, auf demselben AVege wieder nach 
dem Lande zu reisen, wo esi ihm g.üt gegangen. Al- 
bertina war angstlich und stellte ihm vor, daß er 

mich übcTzeugen, ob es ilmim auch an nichts feilt 
und Sie nüt dem Gemach zufiieden sind." 

„Ich danko Urnen," erwiderte Ale.xa, i-asch ihre 
Fassung gewinnend, es fehlt mir an nichts, und 
ioh bin so zufrieden, wie ich es ohne meinen Vater 
nm- sein kann." 

Sie stellte einen Stulü an den Kamin und I^ady 
Wolga nahm darauf Platz. 

„Es ist eine harte Notwendigkeit, welche Sie von 
Ihiem Vater trennt. Miß Sti-ange," sagte I.^y Wol- 
ga teilnehmend. „Weshalb kehrte Ihr Vater nicht 
nach England zurück?" 
■ „Er kann es nicht. Es sind Gründe, die ihn zwin- 
gen, im Auslande zu bleiben," antwwtete. Alexa 
etwas verwirrt, als sie bedachte, von wem und zu 
wem sie sprach. 

iLady Wolga betrachtete ihre junge Gesellschafte- 
rin scharf. Dieses Mäddien konnte nur von ehren- 
werten Eltern sein, und nicht der leiseste Zweifel 
ließ sich rechtfertigen. 

„Walu^scheinlich hält sich Mr. Strange im Aus- 
lande auf, um den Glä-ubigem zu entgehen," dachte 
Lady. Wolga. „Das wird wohl die richtige Erklärung 
des ganzen Geheinmisses sein." 

Es folgte eine Pause, w^älirend welcher wieder 
Lady Herz seltsam sich bewegt fühlte imter dem 
gedankenvollen Blick des Mädchens. 

„Waren Sie-im Begriff, an Ihren Vater zu. schrei- 
ben?" fragte sie. 

„Ja, Mylady.' 
„Schreiben Sie ilun, daß ich. Sie unter mein© Ob- 

hut nehmen werde. Wissen, Sie, Miß Strange, daß 
mir Ihre, Erscheinung nicht ganz unbekannt ist? 
Auch Lord Montheron sagte mir heute abend, daß 
er Sie schon früher gesehen zu haben glaubtçL" ' 

Alexa wurde bleich bis zu den Lippen. 
„Das ist nicht möglich," sagte sie, ^,denn ich bin 

eine Fremde in England." 
„Und doch habe ich ü'gendwo solche Augen ge- 

sehen wie die Düigen," versetzte Lady W^olga gedan- 
kenvoll. 

Eine plötzliche Furcht durchdrang Alexa, w'elcho 
nicht geahnt hatte, daß ein Zug ihr^ Gtesichtes das 
schlummernde Gedächtnis ihrer Mutter wecken 
konnte. Sie erhob et.was ängstlich imd wie bittend 

Beschämend. Als die Ringertruppe im hie- 
sigen Casino auftrat, mußten wir Nviederholt be- 
tonen, daß ein Tei.1 des die Kämpfe besuchenden 
Publikums sich nicht zu benehmen wisse. In unse- 
rer Nachbai-stadt Santos ist es aber nodi gefShi"- 
licher zugegangen, und es ist zu verwundern, daß 
die Santenser Polizei, die doch sonst nicht genide 
von Pappe ist, den Leutchen jpestattet hat, sich so 
gründlich zu blamieren. Am lezten Kampfabend 
haben einige junge Leute versucht, auf die Bühne 
zu gelangen, lun den belgischen" Eingei- Victor 
Heusch anzugreifen, und das nur deshalbj weil er 
ihrer Ansicht nach seinen Gegner, den Italiener 
Pampuri, zu hart angefaßi hatte. Nach dem Ringen 
hat eine g^ße Menge den genannten italienischen 
Leichtgewichtsringer mit Hòchi;ufen nach Hause be- 
gleitet, bis er selber sich diese Ovationen'verbeten 
hat. 'Nachdem Pampmi sie abgewimmelt, sind die 
Krakehler nach dem Zirkus zurtickgekehrt und sie 
haben dabei auch den verhaßten Heusch getroffen, 
dem sie glaubten eine Mißfallenskundgebung dar- 
bringen zu müssen, imd es ist mir der Kaltblütigkeit 

ihiie Augen zu der Lady, welche bei diesem Anblick 
erschrak mid bleicher wm'de als das Mädchen selbst. 

„Ah, ich weiß es jetzt!" rief sie, nach Atem rin 
gcnd; denn es war ilir, als würde ilir die Brust zuge- 
schnürt. „Ich weiß es jetzt, an wen Sie mich erin- 
nern." 

• „Seltsam., daß ich' die Aehnlichkeit nicht sogleich 
bemerkte!" miu*melte Lady Wolga, sobald sie ihre 
Ruhe einigermaßen wiedergewonnen hatte, und ihre 
Blicke liafteten auf dem lieblichen bleichen Antlitz 
und auf dem Kopf mit dem Goldhaar. „Sie erinnern, 
mich an mein eigenes kleines Kind, w^elches im 
Mittelländischen Meer schon vor vielen Jahren er- 
trank. Sie hatte Augen wie die Üirigen. Ihr Haar 
war etrwas heller |aber ,so igelockt wie das Dirige. Ach! 
Wie sehr Sie mich an sie eriimem! Meine amie, ver- 
lorene KonstAiize!" 

„Sie müssen sie.sehr g-eliebt haben," bemerkte 
Alexa, in ihrer furehtbaren Erregung kaum wissend, 
was sie sagte. 

„Geliebt? Sie war mein alles!" rief*Lady Wolga 
leidenschaftlich, und ihre Augen feuchteten sicJi. „Ich 
vergötterte sie! Meine kleine unschuldige Tochter! 
NVäa-e sie am Leben geblieben, stände ich heute 
nicht so einsam da. Wenn sie. gelebt hätte — aber 
weshalb nixcli.so foltern?. Sie ist tot!" 

Die letzten Worte warén, im. Schmerz der Ver- 
zweiflung hervorgesto^n.. - 

Alexa sprang auf, .Ihre Augen flammten, ilire ' 
Lippen öffneten sich, ihre Arme-erhoben sich, — sie 
wai- im {Begriff, . sióh ihrer Mutter an die . Brust zu 
werten und sich, zu eç^kimen zu geben. Aber dies al- 
les war nur ein rasches. Aufflammen, welches der 
Gedanke an das ihrem Vater gesch^ene Unrecht 
im Entstehen ei-stickte. Das Feuer erloscli in ihren 
Augen, die Anne sanken an ihrer Seite herab, die 
Lippen schlo^n sich fest, das Wort, welches ihre 
Mutter unendlich glücklich gemacht haben würde, 
unausgesprochen lassend. 

Entschlossen ließ sie sich wieder auf ihren Ses- 
sel nieder, ilir Herz aufs neue gestählt gegen die ge- 
schiedene Gattin ilii^ Vaters. 

(fbrtsetzung! folgt) 
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ßingkäinpfera zu vci-dauken, (üiB die Polizei- 
keinen Unglücksfall zu vcrèeicimen hat. 

' Idc ei- hur ein' "Wort auf dai Geheul erwidert, 
da Arâré er von den Wütenden unbedingt angegriffen 
M'ordcri und ein Schlag von semer Hand hätte hin- 
géreieht, um ~ einen der Sclú-eiei" tii ein - bosséi-es 
Jenseits zu belordeni, was wieder unvermeidlich 
einigö Schüsse und dcii Tod des Rmgfei's ziu" Folge 
gehabt'hätte. Wähi-end des ganzen Kraches hat die 
i'olizei aber, dm-ch Abwesenheit geg'Ulnzt. Das hätte 
jnan wahrliaftig von der als tjichtig gepneseneh 
Sajitos-Polizei nicht erwai-ten dürfen und zu ihrer 
I'^ntscliuldigxing kann man nur das gelten lassen, 
daß sie dem Publilann so viel'Dummheit nicht zu- 
ti'aute und der beschämende Radau sie dalier un- 
voi'bei-eitet traf. Das Publikum odei' besser die 
.Alenge, die am Sonntäg'abend zuei-st im Zirkus und 
nachher auf der Straße den L;ü'nv vollführt«, ist 
aber überhaupt' nidit zu entschuldi^n. Was ist' der 
Ringkämpf? Doch nichts anderes, als die Vorfühi'ung 
menschlicher Gewandtheit und menschlicher Kraft. 

ist, desto Ringer 
gar in die erste 

Je j:ewandter und Je stärker ein 
besser nird er bezahlt, und wenn er 
Klasse aufrückt, da verdieiit er-melii- als ein Bank- 
oder Fabrikdirekt-or (Geoi'g Hackehschmidt hat in 
nicht ga-nz zèhn Jahren mehr als eine ^Million Mark 
verdient). 'Da nun jeder Mensch nicht niü- vielen 
Ehrg-eiz beMtzt, sondern auch - das Bestreben hat, 
immer nieíu- zu verdieneii, so ist es selbstverständ- 
lich, daß der Stäi-kei-e einen siehr schnellen Sieg 
dringen \^ill, wälu-end der Schwächere den Wunsch 
hat, diu-ch einen möglichst langen Wideretand sich 
besser zu klassifizieren. Infolgedessen gf ht es beim 
Ringkampf manchmal selu" heftig zu. Wer das nicht 
sieben mag, der hat ein gutes Mittel, sich den Anblick 
zweier kämpfender IMäraier zu ersparen — er bleibe 
zu Hause. Wer abei- den Ringkampf sehen will, 
der muß mit ihm so zufrieden sein, wie er nun 
einmal ist. IrgendAvelche Pártéinálune ist unange- 
bracht und die Anrempelung eines Ringers auf d^er 
Straße ist pöbelhaft und blöde. — Will jemand unbe- 
dingt für den Schwächeren oder den üebervorteilten 
Partei ergreifen, da findet er im Leben sehr reich- 
lich Gelegenheit dazu. Es gibt außerhalb der Ring- 
uiatte jedenfalls nochmehr Menschen, die ihren Geg- 
ner brutal niedei'ring-en wollen, mid edle Menschen- 
fníundtí finden, so oft sie es haben wollén, die Ge- 
legenheit, dem Unterliegenden ihre Sympathien und 
dem i-ohen Siegel' ihr Mißfallen zu bekunden, ohne 
den iluch der LäcJiei-Iichkeit auf sich zu laden. Das 
lieben ist so reich an Unter- und Kopfgriffen, an 
.Armzügen und Rouladen, an doppelten Nelsons und 
Xackenhebeln, .sodaß "derjenige", der solche Griffe 
von ehiem Dritten an f^iiiem lieben Mitmenschen 
nicht angewendet seheii mag, überhaupt nicht aus 
der Aufregung herauskommen kann. 

Trauriges Schicksal. Der Advokat und 
Journalist Luiz liOpcra Berne befindet sich seit dem 
24. Dezember 1811 im Gefängnis zu Santos als ge- 
fälu-liclVei- Geistesló-anker. Man hat ihn bisher jticht 
iiaoh dei- In-enanstalt in Juquery überführen können, 
well.in dem .Institut kein Platz vorhanden ist und 
CS- braucht wolil nicht betont zu werden, daß ihm 
im Gefängnis nicht die richtige Pfle-ge zu teil wer- 
den kann, von der man die Wiederhei-ytellung' des 
fi-ühei- selir begabten Mannes erwarten dürfte: Jet^ 
Ilaben sich die Zeitungen, fiü- die er früher schrieb, 
mit sí/iném Fall befaßt und die zuständige Behörde 
no(,'hmals «rsuclit, doch dafür, zu Sorgen, daß der 
Ki'aiike nach der Heilanstalt überführt werde. Hof- 
fentlich wird diesem Ersuchen entsprochen, und 
kommt der Mann dortln'n, wo er iVingehört. Zu er- 
\välmen ist nocli, daß Luiz Lopera Berris aus Colum- 
'lien g-ebüiiig ist und in Brasilien keine -Verwandte 
liat. 

Ein Wanderungsinspektion. Von der P^in-' 
Wanderungsinspektion zu Santos wurde Heri- Her- 
mann Schenk als' Dolmetscher angcSstellt. 

Schadenfeuer Gestein morgen brach in dem 
Lager der Firma ("arl Menke & Co., Rua José Bo- 
nifacio, Feuer aus, das zwar schnell gelöscht wurde, 
das irber dennoch fiu' ca. 15: OOOi«OüO Stoffe zer- 
störte. 

Die Gatten mörder scheinen üher einen 
freisten geschlagen zu sein. Der Rechts<inwalt Leo- 
nel Rosa, der vor andérthalb Jahren hi São Paulo 
Heine Gattin hinten*ücks überfiel und mit einem 
Beil niederschlug, besaß den Mut, für sich in dor 
Kaserne der Feuenvehr ein Extnxzimmor zu ver- 
langen, und als der Richter ihm diese Vergfmstig'ung 
nicht gewähren wollte, beschweite ei' sich bei dem 
Obersten Bundesgericht. Vor die. .-Vssisc g'estcllt, 
wollte er sicJi nicht auf die Angeklagten-Bank 
setzen und verlangte einen Stuhl und zum Schlüsse 
fiel er dem paulistaner Publikum dadurch auf die 
N'erven, daß er in einer landessprachlichen Zeitung 
ca. zehn spaltenlange Artikel in der bezahlten Ab- 
teilung erscheinen ließ, in welchen oi' den NachAveis 
lüliren wollte, daß nicht die von ihm ermordete Krau, 
sondern er das Opfer sei. D<'r IVühoro Debatten- 
redakteur der Bundeskammer, João Pereira Ban'eto, 
der bekanntlich seine junge Gemahlin erschoß und 
<iaj'auf die PTucht ergriff, um emt jetzt nach acht 
Monaten wieder aufzutauchen, Scheiiit ein ähnlicher 
(^ei.st zu sein. Rr hat an den fluminenser „Paiz" 
einen sehr langen Brief gerichtet, in dem er sich 

■über die Presse beschwert, die ihn wio einen ge- 
meinen A erbrec'he.r 1/eliandelt habe. lOr sei doch sel- 
ber von der Presse, sogvu' ein Journalist von einem 
gewissen A\'ei'te uml außerdem noch ein „lorbeer- 
gekrönter Dichtei'" (poeta lain-eadò) und deshalb 
hatte er wohl eine glimpflichere Behandhmg erwar- 
ten dürfen. Die Kolleg'en selbst seien so herzlos 
gewesen, ihn vor dei' .ibihörung seiner Verteidigung 
zu venu-teilen, und deshalb dürfe es ihn nicht mehr 
wnnder nehmen, daß'andere Leute ihn noch schlech- 
ter behandelten. Pas Bundesscteixamt hal>o seinen 
iVenlienst nicht seiner Familie ausg-ezahlt, die Regie- 
rung habe nicht für seme (Kindel' gesorgt und die 
Polizei habe ihn - man höre nur! - verfolgen 
lassen. Seine Bücher und Manuskripte seien nicht 
resj-.ektieit wonleu und sogar Fandlienphotogra- 
phien habe maJi ans seiner Wohnung weggeschleppt.. 
So geht es fort, BpaltenlaJig. In dei* einen Zeile er- 
zählt Ba.n-etö, was er dotih" für ein I^ivichtkerl .sei, 
was er schreiben könne, .wifi ei« ohne jdde Protek-' 
lion vorailgekommen sei, daß er in der Debaifenre- 
■daktion sogar bedeutende Mänrier imtei* sich gehabt 
habe, daß ihm schon mehünals die Kandidat-ür für 
einen DeputiertenSess'el angeboten worden f«i und 
daß er'eigentlich in die brasilianischfi Akademie ge- 
höre, imd in der anderen singt er wiedev die Klage- 
iitanei über die .CJ^mcinheiten doi' Welt im ällge- 
íMcinen und der ;I\3lizei im'besonderen. S Eine 
«liehe -SelbstVeiteidigiing wirkt mderlich. Das ^'Vir- 
teidigtmg-si'echt ist von de^r A^erfassung'gewährlei- 
sf-el woi-den uiid ist natürlich, aber Hechte haben 
ihre- Grenzen; auf einmal hat das R<>cht aufgehört 
nnd die Fi'echheit hat begonnen. Es ist nicht-ailsgf!- 
sehkxssç^, daß João Pereira Bari'eto dén Gatton- 
inord in eineni plötzlichen Wahnsinhsanfall beging. 
•War dieses der Fall, und ist ei--jiH/l'gesund; dajin, 
■muß er Sich selber sageji, daß seine Tat danach 
•angetan war, dafi, gaai>.e Volk g^^ ihn aufzu- 
hetzen ♦jnd er nniß noch froh sein, daß er seiner- 

zeit, nicht erwischt lukI in,. Stücke geiissen wi!rJ.\ 
Uebçr' ungerechte .Verfolguiig' íaum uraí díuí :ei' 
sich nicht beschweren, denn'er ist ein' ISIörder und 
hat; als solcher die häiteBte 'Behandlung venljeiit, 
durch sein hochgestimmtes ."Klagelied kann Barit;to 
nur das eiTeichen, daß er noch die wenigen Syin- 
pathieii verscherzt, ^ ,die ihm von alten Freunden 
noöh bewáhit wm'den. 

P r a Ç h t e n u n d' P' a hr p r e i s e. Der Verkehrs- 
niinistfer, Heir José Bai'bosa Gon^'-alves, hat die 
Ag:cnten der fremden Darapfscliiffsgesellscliäften zu 
einer Be^i-echung-"eingeladen. Der Gegenstand der 
Besprechung wird die Anomalie sein, daß die Frach- 
ten und Fahipreise nach Rio de Janeiro teurer sind 
als nach Buenos Aires, obwohl die erstgenannte Stadt 
doch einige Tag-ereisen näher an IOuro|)a liegt als 
dio ■ andere. 

Ê u ro p a r e i s e. Herr t'arl Schlafke mit P'aniilio 
begibt sich heute mit dem , Dampfer „Peti-ojxilis" 
nach Europa. Für den Abschiedsbesuch b-esten Daaik 
und glückliche Reise. 

Xeuer Senator. Das Zentraldirektorium der 
paulistaner republikanischen Pari ei hat einstimmig 
beschlossen, den Bimdesdeputieiten Dr. Adolpho 
Gordo fiu' filen durch den Tod Dr. Campos Salles' 
erledigten Senatorcnsessel kandidieren zu lassen. 
Wer der NacMolger Dr. G;ordos in der Bundeskam- 
mer werden wird, ist nocli niclit bestimmt. 

Uebei' die Uetu-ng en der Polizei truppe 
am 14. .Juli Mitl uns geschrieben: Am Montag*, <ieni 
Erinnerungstage der Erstürmung der Bastille, fand 
untei'der Organisation de&'„Cerc.le franvais" im Par- 
que Antaretica ein, sagen wir es' im Vorau.s', sehr 
wohlgelungenes und ^hönes Fest der Polizeitruppe 
statt. Wenn auch nicht mit- militärischer Pünktlich- 
keit, so doch nicht zu' verspätet, bog;aainen cUo Vor- 
führungen mit Stabütungen von etwa 60 Timiem. 
E.xakt und kon-ekt Nui' eins fiel jdera Auge des 
Deutschen aiif. Die Leute kennen daä'A^'ort „Still- 
gestanden" nicht. Immer sieht man eine Hand ruin- 
fahrcn oder ein à la Siegesi-AUee vorgxjstelltes Bein. 
Das Wort des deutschen Unteroffiziers, wenn Still- 
gestanden kommandiert ist, muß. die Puppe auf der 
Sieges-Säule gegen Dich die reine Zappel-Puppe sein, 
ist hier unbekannt. Um gleich bei den Turnern zü 
bleiben, so waren die weiteren Vorfiilmmgen, be- 
stehend in Springen, Sprunge- über das' Pfei-d, Stab- 
hoclispning'. (ein Pechrabenschwarzer war „Cham- 
pion"), Fechten, Bajonettieren und ziun Schluß im 
Stellen von Pyramiden, durchweg: auf der Höhe. Man 
kann, Ix-sonders Avénn man die Trappe vor einigen 
Jahren gesehen hat, nur die fr;mzösisehen Instink- 
teure beglückminschen, und muß: den Fleiß, mit dem 
die Leute ausgebildet sind, anerkennen. Den Fran- 
zosen liegt ja deutsche Dis:ziplin auch nicht, wie kön- 
nen sie sie dann ihren „Briidern von der lateinischen 
Rasige" beibringen. Die Kavallerie war ganz ausg-e- 
zeichnet.-Iiine Quadrille von mindestens 80 Reitern, 
in allen Gangarten geritten, klappte tadellos, und 
zwar ohne Kommando, nur nach Pfiff, ein deutli- 
ches Zeichen für die hervoiTagfcnde Einübung. Kri- 
tik ist g,út und nötig. Also man sali viele Pferde 
ohne Haltung?', und iioch niehr Reiter 'ohne diese. 
Der schrecklich ki-umhie Rücken' gehört Wirklich 
nicht zuni Reiten, von Kleinigkeiten wie Zügeltnh- 
rung, verdrehten Beinen, das foitwähi'Cnder Sichum- 
g'ucken etc. abgesehen.' Ater da-s wird abgestellt 
werden. Der hervorragende Reiter- von déií fi'ahzösi- 
sclien Küj'assieren," der Uns vorgestern zwei wundéiV- 
sehöne tmd biillant gerittene Pferde, So ganz, neben- 
bei, vorfühlte, hát-giahz^-dte Zeug; diäai, dieste' Felf^ 
ler; z;u stehen üiid ia,bizaistellen. ' ^-^23 äusges^iclüie^^ 
wai" daff Voltágiei^n, Springen fiuf jdie Pferde, 
lind hierbei auch die .gute Drefeur der Pferde aner- 
keniiens'wert. Später wurde ein Spring-Reigen ge- 
litten über eine kleine Hürde, auf Deutsch Kratz- 
bürste genannt, ein bißchen zu viel, aber auch e.xakt. 
Einzelne Leute zeig't;on daiin ihre Geschickliclilveit 
in liinzelüb'ungen und die Offiziere ging^en niit'La.nzé 
und Degen im bes'seren Tempo tun eine Stechbalm; 
um ihre Treffsicherheit und reiterliche Fähigkeit zu 
beweisen. Alles! gut. Nui' das Tempo einzelner, et- 
was vorsichtiger Herren hätte stäi'ker sein dürfen. 
Zwischendurch zeigten 20 Motorführer, daß. sie ihren 
„Chaussee-Lloh" TOlh-tändig' beheiTschen und sogar 
eine ganze Weile ohne Piirfüni die Luft, sagen wir, 
„parfümieren" können. Zum Schluß kam ein Zir- 
Icusstückchen. Acht Reiter unter Führung eines Of- 
fiziers galoppierten auf den Rücken ihrer Pferde 
stehend um den ganzen Platz und sprangen stehenjl 
Hüiden. Niu' einer fiel herunter. Eine famose Lei- 

dem Chef entwendete zurück zahlen zu Icöniien. 
Nach der Ausfolgung der-zwei Contos itót ér San- 
tos aber nicht mehr,^sehen und'^das'Geld natürlich 
erst recht nicht. Jetzt hat <ir än Stelle dc.s bCgéhr- 
t'i. 11 großen A'erdienstes den Prezeß. 

Von der Press e. Unser italtenischer Kollege 
„P'anfulla" hat eiiie neue Rotationsmaschine äufge^ 
Stent .Diese Maschine, che'aus der bekannten Fa^ 
brik König & 'Bauer, Nürnberg, 'stammt, liefert in 
der Stunde zwanzigtausend Exemi^lare von 12—IG 
S(3iten. Der ,;P'anfulla'* erscheint von jetüt ab zwölf- 
seitig, und in einem etAvas verkleinerten Fonnat, was 
die Zeitung viel handlicher macht. Wir beglückwün- 
schen den Kolleg-en zu dem wesentlichen Fortschritt. 

F u ß b a 11 - S p 0 r t. Schreiber 'dieses Sali einmal 
zuíãUigi auf der Varzca do Ca^o die Endphase èines 
Fußballspieles'. Schwarae Jünglinge, schlecht be- 
schuht, noch õchlechter ;bé'stnnupft, kämpften mit- 
einander. Auf einmal trat 'lähstatt; dCä P\tßes die 
Faust in Aktion. Erst hauten sie-sich Untereinander, 
dann vennöbelten sie mit vereinten Ki'äften den 
Richter, und als darauf da.» Publikum an die Reihe 
kam, empfahl ich mich nach dem alten Gnuidsatze 
„\'ors'icht ist der Tapferkeit besserer Teil", und es 
soll ja auch nicht angenehm sein, Keile zu kriegen, 
auch dann nicht, Avenn inan kein Eintrittsgeld be- 
zahii hat. Im Velodrom, wo am Montag' „IMackenzie" 
und „Palmeii-as", "zwei der „Eliteclubs", iln-e Kräfte 
niaßeir, hatte das Piibdikum l>e2Kih]t und ti'otzdem 
sollen einige Zui^her intime Bekanntschaft mit den 
Fäusten der Fußballspieler gemacht haben. Was ba- 
ten sie aber auch Frieilen zu stiften, wenn die Puß- 
ballei sich priigeln und auch dem Richter was aus- 
wischen. Es ist dies doch „Training^. Wie oft liest 
man, daß die Politiker auf der Rio-Avenida sich 
maulschellen. Na, das sind doch alles zukünftige 
Führer von Gmppen und Parteien, und „Uebung' 
macht tekanntlich den Meister". Wer weiß, wo die 
Schlagfertigkeit der Herren nicht zugute koniint! 
Nächstens bekommen diese Clubs den" Besuch einer 
portugiesischen Mannschaft. Zu ihrem Glücke kön- 
nen die Portugiesen nichts; wie man allgemein hört, 
.C.n]lfon a.KoT» vilfiillial ftímrvíol 1-^  
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stung'. Im ganzen also ein wDlilg-elungenes Fest, tei 
welchem sowohl das' tei dem ])rachtvollen Wetter 
in L^nniassen erschienene Publikum als auch die Ver- 
anstaltei' ihre Rechnung' gefunden haten. 

Das 'Schwurg'cricht hat wieder seine P'rei- 
spruchspeiiode. Am Dienstag wurden zwei Ver- 
brecher freigesprochen, a,n deren Schuld nicht zu 
ZAveifeln war. Der erste ^Vng'eklagte war ein ge- 
wisser, Seraphim Quaresma, der sich wegen eines 
Totschlags ZU'verantworten hatte. Ph-hat am 10. :Mai 
ds. Js. in Rio -Acima nach einem kurzen AVortwechsel 
einen gewissen Escudai-io erstochen. Daß der letz- 
tere eine AVaffe gezogen hätte, das hat von den 
zahlreichen Anwesenden niemand g-esehen, aber 
dennoch erkannten die Gesclnvorenen, daß der An- 
geklagte in berechtigter-"NotAver gehandelt habe. 
Der zweite Angxiklagte wai" der Marinematrose .losé 
P>ancisco, der am 20. Dezember 1912 in der Rua 
Benjamim Constant einen Polizisten überfallen und 
mit einem Dolch venvundet hat. Der Angeklagte 
war nicht anwesend: über ihn wurde in contiuuaciam 
abgemteilt. Die Geschworenen nahmen an, daß» 
der jMatröse an der Tat absolut unschuldig sei. Der 
Polizist hat seine Verletzmigen sich wohl eingebildet. 

.-Vn griff auf einen Poli zeidélegado. 
Auf den PolizeidelegMo von Bebedom-o, Hemi Dr. 
Güstavó Meyei*,' wurden," als er am vergangenen 
Freitag ab<ind in Begleitung seines Schreibers die 
übliche Runde luaclite, mehrere Schüsse abgeg-eben. 
Der Delegado selbst blieb wunderbarenveise unver- 
letzt, der Schi-eiber aber wurde so sci™-er verwun- 
det, daß" er nach wenig-eii Stimden vei-starij. Der p''all 
wurde sofort dem Justizseki'etärr gemeldet, der so- 
fort den Kommissar, Hemi Di*. Accacio Nogueira, 
mit. zehn Soldaten näch' BebedoiU"o entsandte, um 
eine Untersuchung' eih^uieiton. Heueren Kach.iiehteii 
zufolge ist es schon gelungen, éinen fler Attentäter 
zu verhaften. 

U n g e t r e u e r A n g e s t e 11 ( e r. Geg'eii einen ge- 
wissaiii/Zefèrino dvv Castro, der seinem Chef, Piiito, 
.ä:485S0ö0 htjfersclrlagen hat, würfe der Prävcirtiv- 
haftbefèh.1 Erlassen. Dei*^' Fall Zef<ä*ino dö Castros, 
dei- ersf r zwahidg JälÄ ält ist; \isf sehr , lehrreich. 
Ein geMssér/^ErhçSlorâ den er nicht niiher 
ki^nnte, den er aber'Tüi* ein kaufmännisches Licht 
prete.r' Or-Öße uiid l'ür einen ÈhVenraanh' hilt, hat 
ihm ein großartiges Geschüft'vollgeschlagen. Castro 
solUe, ' wenii rn'* SrOOO^OOÖ- eiiizählte, in "ein paar 
Tagen das Doppelte und'ilreifache verdienen. CastiT) 
hat daran geglaubt , und hat ohne . Wissen seiries 
Chefs yerschiedehe' Einkassierungen vörgenoinnieii, 
so; daß die verlangt^ Sinnnie' zusaiilinen kam. Diese 
hat: Saiifòs gegeben, in der Einvarfung', nach eiii 
jiaar Tagen das .Dop]>elte selbst einstecken und das 

sollten sie ater zufällig' einmal gewinnen, á) könnte 
man die ,,pési de chumte" und die eiseme Paust 
des Richters' Götz von Berlichingen dàzuAvünsChen, 
um siegreich gegen unsere „goldene"- /Jugend be- 
stehen zu können. Mtg'. 

Zum Falle René Baireto ist nicht viel zu 
melden. Die Stimmung des Publikimis ist geteilt. 
AMilü-end eine Partei den beschuldigten Lehrer der 
Normalschule in Schutz nehmen und ihm das nachge- 
sagte yer^hen_ nicht zutrauen, sagen die anderen, 
daß sie von seiner Schuld vollkommen üterzeugt 
seien. Welche von diesen zwei Stimmungen das rieh -, 
tige getroffen liat, das festzustellen," ist die Sache 
der Heneii, die mit der P'ühruhg der Untersuchung 
tetraut sind. Die aber von vornherein sidi auf 
einem falschen Boden befinden', das sind die Ver- 
teidiger des Untersuchimgssystems. Die wollen keine 
Aufregung: die Ruhe soll um jeden Preis gewahrt 
Averden, denn sonst könnte ja der gute Ruf des Staa- 
tes, der Gesellschaft oder zum mindestens des Leli^ 
rerstandes verloren gehen! 'Diese Haltung ist eine 
total verkelute, denn die Wahrheit ist wertvoller 
als die Ruhe luid die Wahrheit ist hier ■festzustel- 
len; "\A'enn René Barreto seine Pflichteji als Erzie- 
her Und Eha-enmann vergessen hat/ dá muß ei' be- 
straft werden, i.st er ater unschuldig und Alexan- 
drina Arantes das hysterische Weib'," als das er sie 
hinstellt;-da muß-die Untersuchiiirg hier Klarheit 
Sçháffen und di$ jung'e^-Dame darf, iiiCht mChV in 
ihrer Klasse bleiteh, wo' sie'nielrr Unheil als &'gen 
änricht<Mi kann. In beiden'Fällen liandelt es sich um 
zwei Einzelpei-sonen, deren Mängel den Ruf der an- 
deren etenso wenig schädigen, Avie ihré Tugenden 
diesem Rufe nützen" können. Die sinnliche Veran- 
lagung und der .Mangel an Selbstbehen^ãcliung Bar- 
retes, oder die Hysterie Alexandrinas Arantes kann 
doch unmöglich der paulistaner Lehrerschaft oder 
gar dem ganzen Staat zm- Last fallen. Otfan .wird 
doch keinen A^on ihnen zum Typus einer paulistaner 
Leln-ki-aft machen Avollen, wie hian sie ja auch dann 
nicht zu einem solchen Tyjius machen wi'irde, A\'enn 
sie das Glück liätten, den Durchschnitt' an Talent 
und'Tugend tunnhoch 'mi übeiragen.' 

■ VVie envartet Avuixle, ist die l^ehrerin .Ak'.xandnna 
Arantes am Dienstag a'oii Pirassununga hier einge- 
troffen und sie ist bereits vernommen worden. Ihre 
Aussagen sind klar und deutlich und man muß zu- 
geben, daß infolge dieses Zeugnisses die Situation 
René Barretos sich wesentlich verschlechtert hat. 

begleiten, offen gesagt, d;iß er die „Ho- 
der N;Uie d i€ses Platzes allein besüçliai 

5V.. für Sie wären'diese Häuser nicht da, oder 
icin solches Mädchen hätte s-choii vorher ihren Pa- 
tern gesehrieben: „Ich beziehe eine andere Woh- 
inimg, denn "mein bisheriger (rast.g-eber wii'd mir zu» 
nänisch!" Man erzieht aber leider auch heutzutage; 
noch keine Menschen, sondern Täubchen, und die- 
sen wii-d jede SchUnge gefährlich. Ist die Ge- 
schichte tatsächlich walii', dann hat sieJi ein 
Lehrer als Schuft erwiesen und ein Erziehungssy- 
stem hat wieder einmal Plasko ^niacht. 
- Müll«feh. Am' Diestag wirrde der hinter Ara- 
çá enichtete 'JiMlofen in Tätigkeit gesetzt. Der 
Öfen funktionierte sehi- gut. 

Fanii liennachrich't en: Herr Karl .ieroscb 
Junior hat sich riiit P'^'l. ;Virginiä Blasco vermählt. 
Dem jungen Paare Unseren herzlichen Glüc]iwunsch. 

In der „P''amili6" sprach zur sozialen Frage 
am letzten Sonntag' in Fortsetzimg eines fräheren 
Vortrages HeiT Andi'öa Do. Zunächst rekapitulierte 
er in großen Zügen die letzthin tehandelten Grund- 
ideen und legte dabei tesoiiders großes GcAvicht auf 
die Vei-ständlichungi des' Themas: die „soziale Prä- 
ge", das ist: der klaffende Wider.spnich zAvischon 
allen Gottesgeboten, Priester-, Kirchen- und Stäats- 
satzungen und der platten Wirklichkeit sei zunächst 
das einzige, wichtigste und dringlichsüvMenschheitá- 
problem. iiit anderen ^Vorteil, jedem das zu geben, 
was ihm nach Religion«- oder Staatslehre zukommt, 
das ist die Aufg'ate. Ungezählte Völker an den ver- 
schiedensten Rinkteii der Erde häten dies: Problem 
zu lösen A'ersucht, ohne es zustande bi'üigen zu kön- 
nen. Ruinenstätten sind die Leichensteine ihrer Kul- 
tur. Fragt man nach den Hindernissen, den Ui-sa- 
chen dieses Zerfalles, so stoßen Avir immer wieder 
auf die Beobachtung; daß sich einer odei- einige oder 
Haufen, Cliquen der GeAvalt und Hen-schaft bedien- 
ten, um üter die anderen zu herrschen, die ihier- 
seit-: infolgedessen alles Interesse an der Eriialtung 
ihrer Ausbeuter mittler Zeit A-erloren, so daß schließ- 
lich die dergestàlten Nationen dem ersten Angreifer 
erlagen. An .der Ungerechtigkeit der einen gegen 
die anderen gingen bisher noch alle Völker- und 
Klasfeenverbände ziiglimde. Dies beAvies dei' Red- 
ner im ereten Vortrag' mit dem Hinweis auf die vor- 
geschichtlichen Ruinenstätten, Avelche den vergilb- 
ten Blättern einer uralten, oft .mehr rätselhaft ainnu- 
tenden Weltgeschichte gleichen: Peru, Zentralam..'- 
rika; Hocluisien, Aegij-pten weisen ..solche Denkmale 
verschAvundener ilenschengröfie auf. Heute machte 
er einen Gang' durch die „klassische Welt' der Grie- 
chen und Römer und zeigte, da.f!' auch dies"^ 
glücklichsten Staaten igepriesenen Nationen alleMi 
daran zugnmde gingen, .AA-eil es Omen nicht gelang, 
ihre „soziale PYage" zu lösen-: nämlich allen glei- 
ches Recht und Gerechtigkeit in der Wahrheit und 
nicht bloß im A^'ort zu geben. Daß schon damalá 
den erleuchtetsten Geisteni der Nation das Ungenü- 
gende ihrer Gesellschaftsordnung; einleuchtete, be- 
AVßisen die Staatsutopien, d. ■ h. theoretische Staats- 
schildeningen mit vollkommener Gesellschaft.sord- 
nung, .A\ie sie uns heute noch z> B. in- Piatops' Poli- 
teia und Xenophons Kyropädie vorliegen. Nach die- 
sen; h<"5chsten poti tischen Ideengängen der Heiden 
soll das nächste Mal,(üe.;,soziale..Frdge" bei den Ju- 

j den zur Beti-achtiing kommen. Der \'orti-ag wai 
! besucht und fand großen Anklang.. ■ 

. Ueberfa.lL Am Dienstag mittag wurde der Last- 
fuhrinaiin José Claudio m der Nähe der Baiy^-Sta- 
tipn ' von,.viä' IndiÁiidRén- iiberfallcn,- A'on weicht^ 
einer auf ihn .einen Schuß '.abgab und ihn am P:i1- 
bogen .verletzte. CLijUdio hat von den Männern 
nen einzigen erkannt und weiß nicht, Avie. er 
sen Ueberfall erklären .<^11. Seine Verlefzun; 
jiicM gefährhch. . . 
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Deutschland. 
Aufi der Börse von Berlin wurden am Dien- 
dic Titel der neuen paulistaner Staatsanleihe 
ei-sten Mal zm* Notierung zugelassen. 

I — Die Zahl der streikenden "Werftarteiter in Ham- 
I bm-g teträgt schon zAA-anzigtausend. Man tefürch- 
I tet, daß der Ausstand auf Stettin, übergreifen wird. 
I — Anläßlich des limpfanges am Gedenktage der 
j P:T-stürinung der Bastille hielt der französische Bot- 
! schafter in lierlin, Herr Jules Camlxm, eine Rede, 

der er betonte, daß P'rankreieh seine nnlil.äri- 
Höhe seiner Bedeutung 

in ■Nach der ICrzählnng der Lehreiin liegt weniger cnie 
Die Tat' Institutionen auf der 

■e» sein, als '""sse. 
. - _ . „ die ersten! - Italien. 

Kui-se der NormalsChuleL besuchte. Sie liat bei der! ' italienische ^Ministerium hat ein sonder- 
Famihe René Barreto gewohnt, die mit der ihrigen ■ Geschäft beschlossen. Italien Avird die Schul- 
eng befreundet war, und dei' Lehrer habe jede Ge- ^chiffo „Plavio Gioia" und „Amerigo Vespucci" und 
legenheit benutzt, um sich ihr 'zü näheni. P]ines ! Panzerschiffe „Ré Umterto", „Sieilia"- und „Sar- 
Schönen 1\ig-es habe er sie unter der Vorgabe, nach ' desanniercn und an dio Türkei abtreten. Als 
einem Hotel fi'ihren zu wollen, in ein;' der b'erüeh-' Italien von der Tt'n-kei eine der 
tigten Pensionen geschleppt. ' ß'i'ößeren Inseln im Aegäischen ]\leere erhalten. 

Soweit die P^zälilung des ^lädchens. Sie ist eig;;ut- 
lich etwas zu ruhig-, etAvas zu gesehlössen, um die um 

der Ri-- Aunahnie eines krankliaften Zustandes bei 
zählerin zu rechtfertigen, aber dennoch ist es 'am 
besten, die Erwiderung des Lehrers abzuAvarlen und 
erst dann eiji Urteil zu bilden. Aber ein Punkt in, 
der p]rz-ählung Alexandrinas veixlient j(;tzt schon 
besonders erwähnt zu Averden. Sie gesteht indiiekt, 
daß sie die Absichten liarretos gekannt hat. Sie 
ist einmal ' etwas erkrankt geAvesen und Ri_'né 
Barreto hat sie a.uf ihrem Zinnner besucht. Da ist 
ihr schon" sein sonderbares' Wesen aufgefallen. Ei' 
hat sie gefragt: „Alexandrina, liebst du jemanden 
und bin dieser jemand vielleicht ich?" .Ale- 
xandrina war, als diese in dem .Munde eines ver- 
heii'ateten Jlannes etwas sonderbai'e Frage an .s.Ie 
gerichtet wurde, kein Kind mehr und sie mußte wis- 
'seiij ATOhin René BaiTeto steuern wollte. Warum 
ging sie ihm nicht aus dem Wege"? Mail wii-d viel- 
leicht sagen, daß sie in den Mann verliebt war, aber 
dieses scheint nicht der PMl geAvcs'en zu sein. Viel 
eher ist anzmiehmen, daß Alexandrina nur deshalb 
keine Initiative ergiiff, ■weil sie sich schä.nito. Ein 
jmiges Mädchen darf .gewisse Dinge .auch sehlcn 
Eltern gegenüber nichf erwaluien^ ohne'dem Va- 
ter die Haare sträuben ^zu. machen..'Hätte mm 
xandrina zu ihren Eltern giesag^.; ich kann bei''den 
Barretös iricht mehr bleiben, ^veil der iHann auf mich 

^unlautere Absichten zu haben scheint, da hätten sich 
idüese' Eltern'vielleicht entsetzt; daß ihre Tochten 
überhaupt e.inen ,^sölcien ,Aüsdnrck'' „inilauteiti Äb- 

— Der scliAA-eizerische Aviatikcr Bider, der voi- 
wenigen Tagen die Alpen i'dKU'iiog, Avill auf dem- 
selben Wege \-on Mailand nach Bern zurückkeluen. 
In Mailand win-de der PTieger sein' gefeiert. 

Vereinigte Staaten. 
In Los Angelos hat ein Junge ein furchtbares 

Unglück angerichtet .Er .gab in der Nähe der Station 
einen Pfiff, der dem Sigiial zur .Abfahrt so ähnlich 
Avai", daß der Zug sich sofort- in Bewegung setzte. 
Datei kollidierte der herausfahrende Zug mit einem 
heranfahrenden so stark, daß mehrere Wagen bc- 
scliädigt. und mehr als zehn Pei'sonen schAver A'er- 
letzt Avm-den. 

— Dei- brasilianische Minister des Aenßern gab 
an Boixl des Minas Geraes" ein AbscIiieds essen, 
zu dem hohe Beamte und viele Männer der Finanz- 
weit erschienen Avaren. Heute, l-e., tritt er die Rück- 
reise an. 

Lage auf dem Balkan. 

Uebex* die. Lag'o auf dem Balkan hat. der englische 
Minister des Aeußern, Sir Edward. Grey, in. dem 
UnterhaAiso sehr tef^iedigende Aufklänmgen ge- 
geben. Nach seiner Auffassimg >vird es zu einer 
vollen Eröffnung der Feindseligkeiten nicht kom- 
ihen. Die ßalkanstaaten Averden den Schiedsrichter- 
spracltdes russischen Zaren respektieren und. auch' 

Großmächte -wei-deh mit diesem -Spruche zu- 
sichten" keimt, — Die lirziehvmg im V-erschleiei- frieden sein. Die Ansichten, der Kabinette gehen 
len Glaslüisten, ,aus dem mair' diè^, ganze Welt ii.i nicht áííseinander; eine Spaimun^- besteht zwischen 
einem mysteriösen Dlmkel sieht, "ist die gef-ähi'-', den Großmäehten nicht und.für eine .kdche.,Spannung 

;'lichste, di'e üntaugiichste, die düiiimste, aber den'-.auch, kein Grund vprhanden. Vom'Balkan 
noch dünkt 'Sie vielen Eltern als der GipfeFfillè)" selbst liegen keine Vichtigen Nae.h'richten vor. 
Weisheit und nach der Ansicht vieler lA;ute''ist"je- ' - . ' - 
der  ■ '■ ' Mensch, der in einem jungen Mädchen keine 
Puppe, sondern ein menschliches Wesen mit gesun- 

'deii Sinnen und gesundem X'erstande erblickt,, ein 
Ketzer. Ein frei und stark erzogenes Mädchen hätte 
;deni' verheirateten Don JuaiC als er sie auf 
Largo Paysändu anredete, ihn nach einem „Ho 

Evangelischer Gottesdienst findet statt: 
In Jundiahy Sonntag den 27. Juli im Club Ger- 
mania. IMorgens 10 Uhr Kidergottesdicnst und um 

dem Ii Uhr für die liiHvächsenen. ' ■ . 
Pastor J. J. Zink." 
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Especificum 

für Damen und schwa «he Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

BnalyBÍ9rt durch die staatliche Sanitätsbehörde, ansgeeeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille dareh 
die italienische, chemisch-physikalsche Akademie Palermo. — 

I Das letzte Wort in der positiven Median. Ersetzt mit gros- 
I sen Vorteilen : Emulsionen. Weine, Elixir etc. Das beste und 

sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleichsucht, 
' Welssfluss, Gebärmutterschmerzen, Unragelmassigkeiten der 
Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebärmutterblutungen, 
Appeiitlc.eigkeiien, Malaria, Anchvlostomum, Nervenschwa- 
che, Nähr- und Kräftigungsmittel. Ünvergleichhoh für Manner 

Frauen und Kinder. 

Gnlachlen des Dr. Franco 
Keirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajâ — Sáo Paulo 
Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschätiter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überascht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmBCk, und so sichere Wir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu V rdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwonden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen -Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frtí über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Deirellea. 

Gatachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

Sáo Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gauss! 

Ich habe Ihr Espccificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Kiinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
bie heute, Herr Gauss, wegen 

a des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 

■ Alle nehmen diese Arznei mit 
■ grosser Leichiigkeit, und die 

Kranken seihst, wenn sie die 
wohltuende WirKUng erken- 
nen , verlangen die Fort- 
eoizung der Behsndlung mit 
derselben. leb kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, whS mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief vei-weiiden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 

Stets zu Ihi«r Verfügung 
Dr. Walter Seng m. p. 

Rua Itapetininga '23, S. Paulo 

THEODOR WILLE & Co 

, Rio de Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas; 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Ij.o Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für alle Länder 
über 11 500 liokomotiven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Bnclsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Radsterne au3 Siahlformgus!», Achs- 
wollen u Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Rahmenblechon u,s. w. 

Auch für den Schiffs- u. MaschinenbAU liefern die Werke alles Erforderlicljo 

Alleinige Importeure des iinerkannten besten Cemonts, Marke ,,Sàturn" 
„Saturn' Cement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt oei 

a'len grossen Bauten und Anlagen ausschliessU h zur Vorwendung 

liieferung von Materialien für Eisenbahnen, Scbien«^, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u- s w 
Brttck<>nnihterial and elektriselie lirnuanlagen. 

Dam pf wäsc h an statt 

♦ MODELO ♦ 

Die grösste u. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc nach 
deu modernsten u. vervoilkonimensten Systemen 

ßesehädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 

Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur lieber- 
gabe der Wäsche die strengsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche llersteHungsfühigkeit 4000 Kilos trok- 
kpuer Wäsche. 

Preise; 
Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kinderwäscbe. 
Hauswäsc^ e . 

per Dutzend 2$f!00 
„ „ a8(K)o 

„ 18500 
2$7Ü0 

a 
B 

Eoiaii ilÉPílilil PilBliSlä 

Ausflihrlichi» Tat)«!!« stellt dem verehrten Publi- 
kum iur Verfügung. 

ElgeníQQier; Borges & Barros 

Rua 5o!on 3 (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon N 14 2769 

Tausende Personen gehellt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est S. Panlo 
Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 

In 8. PAULO: Herren BsrneJ & Comp., Rua Dir«it« N. 1. 
Herren Braulio & Comp., Rua de 8. Bento N. 34 A. 

„ Figiieiiedo & Comp., Rua Alvarea Penteado 6. 
„ Laves & Kibeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Partiita de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 2i und in allen grösseren Apotheken in der 
Stidt nnd auswärts. 

In CüRITYBA: Herren Oflken & Müller. 
In RIO DE JANEIllO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rna 

Gonçalves Dias N. .'>9. 
Man verlange: MISTUKA GAUSS 

Preise 41000 die Flasche. 

Telephon No. 62), 926, 23C6 SÄO PfiUIiO TeleiAon Ko. 621, 036, 2866 

Antafctica-r sn is/i Fiasch 

Antarctica IVnainGhÇíii 12/1 

Calmbach 12/2 „ 

Calmbach 12/1 „ 

Antarctica-Poptet* 12/2 „ 

União hell 12/1 „ 

Tivoli-íDânchen 1^/1 ^ 

Hambapgcza hell 12/1 

Pi^etinha sehvasipz 12/2 „ 
PreiM ohiM Ftosofa«*. 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 
Telephon No. 111 

8$(>00 

8$000 

6$5U0 

10^000 

6$500 

r.S50(J 
4$000 

3$500 

3$500 

i^p^'ÄEG: 
FIO K METAL V /r 

ESTIRADO 
INQUEBRAVEb 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Instltation fflr lebenslinel. EenteDversiohemng i. d.Vereli»J|t. Staaten t. B^aslllen 

üepôt anf dem Bnodesscliatzanit zur Garantie der Operationen 200:0öö$000 —* -- _  J X M TMIIaIA 
Zentralbureau 

Travessa da 8é (Eigen. Gebäude) 
8. PAULO 

:a m ■: 

600 Korrespondenten p Filiale 
in allen Staaten Brasiliens zer-1 Rua José Maurido 115 — Sobrado 

ö. rAuiJW streut y Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 
Gezeichnetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliche Fonds 4.344:94:4$ 

Eingetragene Mitglieder bis 12 Juli 66.174 
Pensionen: 

Kasse A. Kasse B. 
m ei einer monatliehen Zahlung von 11500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 61000 er- 
ban nach 20 Jahren das Recht auf lebensläng" langt mpn nach iO Jahren das Recht auf lebens 

liehe Pension. längliche Pension 
— Ntatnten nad Reailements arratis lednm d««" -»le vcrlaaor*. — ^ 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

ünzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
I-istallationsgeschäften und bei der 

„AEQ" 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Eio de Janeiro Rua do Hospício 69 

Bromil U Saude da lÉer 

gt ein rnfehlbarvB Mittel gegen 
Brustkrankheiten. Ueber 400 
lerzta (»eseheinigen seine vor- 
i effliehe Wirkung gegen Bron- 
bitii, Heiserkeit, Keuch-lustsn, 

A«<thma nnd Husten. 

ist das beste iSsende 

Bsrutiigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen mid Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. — "•"*0 O   '   

ktoatomiii Banit & Lapia — Eio âe Janeiw 

Uns der irprile der llerlizeiigHi. 
Von Hans AVolfcang Belim. 

(Schlua) 
Dei' Feuerstein spielt als W'erkzeugmcatcrial die 

groKle Koric bei den Kiilturiinfängon der Menscb- 
lieit, und die Emporentmcklungi der gesamten Werk- 
zeugteclmik vollzieht sich zunäc.hst an einer i^tufen- 
weisen VervolLkominnungs«irbeit dieses Steininiite- 
•rials. Die Funde von Aurillac zeigen uns olme Zwei- 
fel den allerersten Anfang' seiner Ticarbeitinig" und 
ßoniit den Ursprung: aller Kniburentwicklung über- 
haupt. Man hat deswegen diesen ersten, ureinfacheu 
AVerkzeugen sehr passend den Namen „I^litlien"', 
d. h, "Werkzeuge au's' der Morgxinröte der \\ erkzeug- 
technik, gegeben, abgeleitet von dem griechi-schen 
eos, die Morgenröte, und Üthos, der Stein. Dati ein 
"Werkzeug', wie schon erwähnt, das erste ist, daä 
ein AVeseii braucht, um sich vom reinen Urzustände 
zum Kulturzustande emporzuarbeiten, braucht wohl 
nicht weiter bewiesen zu Wcixlen. Daßi Steine das 
Vorteilhafteste hierbei sind, ist auch ohne weiteres 
einzusehen, denn ihre HaoidUchkeit, ilir leichtes Er- 
langen, ihre zahllosen gilnstigen Eigensclmften, wie 
Härte, Scliärfe usw., die sie befähigen, andere Ge- 
genstände mit ihnen bearbeiten z?a können, niüssen 
insgesamt dazu beitrag'en, daß erste, selbständig den- 
kende Wesen ihr Augenmerk auf sie lichteten. Daß 
gerade dann wieder der Feuerstein ausschlag'gebend, 
universal werden sollte, liegt in dei* Natur seines, 
Materials begründet. 

Urapiüng'lich jede.nfalls aus den Schalen- und Pan- 
zerresten versteinertör Seetiere gebildet, besitzen 
heute seine vorwiegend rundlichen, knollig"en Mas- 
Ben geradezu raffinierte AnpassungSmöglichkeiteJi, 
sobald sie ihrer Iluhelag'e beraubt, sobald sie ver- 
arbeitet werden. Mit Leichtigkeit zerspringt so ein 
Feuersteinlaiollen, wenn er an eine harte and ge- 
worfen wird. Bei Ilügen z3. B. kann matii dies Ex- 
periment schön ausführen. Die abgesprungenen Ein- 
zelstückchen zeigen liaarscliarfe Kanten, wie zer- 
sprungenes Porziellan oder Glas, und können bald 
zum Sehneiden, Schaben oder Boliren benutzt wer- 
den. Aehnlich zeigen die Auiillacstückchen zum Teil 
von größeren Knollen abgesprengte handliche Scher- 
ben mit charakteristischer Schla^tnxarke. Solche 
Scherben sind dann noch weiterhin einem jeweilig' 
engeren Zweck'entsprechend bearbeitet worden, vras 
aus zahlreichen kleinen AbspleißUngen òdòr ßetu- 
Bchen, die sich oft an einer Kante befinden, zu er- 
feehen ist. . 

So können 'wir einzelne Scherben vt)n länglicher 
Form, die an einer Stelle quer abgestutzt erscheinen, 
als Steinhämmer beti-achten. Die durch den Ge- 
brauch nahezu eben gewordene, nicht mehi- den na- 
türlichen Musphelbruch zeigende Sclilagfläche ist am 
Rande häufig' mit kleinen Retuschen versehen. An- 
dere flache," rundliche oder längliche Steinscherben, 
deren konvexer Rand Retuschen aufweist, die für 
eine beatsichtig'te Verändern^ sprechen, weixlen 
zum Schaben und Kratzen gedient haben. I>ann gibt 
es noch zaJilreiche Feuersteinstücke, die bald zum 
Bohren, Stechen oder Stoßen bestimnit waren, w^- 
rend weitere schließlich jedenfalls mehr als eine 
Aufgabe zu erledigen hatten. 

Aber trotz jener unverkennbaren Spuren absicht- 
licher Bearbeitung: hat der Zweifel geltend gemacht, 

es könnten diese Eolithen dennoch reine Nixturpro- 
dukte sein. Durch heftigen Temperatiu'wechsel sei 
die Scherbe von der Feuersteinknolle abgesprengt 
iTOiden, bei einzelnen Scherben ^wieder sollen durch 
gegenseitiges Aneinanderschlagen besondei-s beim 
Wassei'transport die Retuschen erzeugt worden sein. 
Tnde.-. liat u. a. "Wilhelm Bölsche in seinem ,,}ifon- 
schen der Vorzeit" in feinsinniger Weise solche 
Zweifel zu wdderlegen vei'sucht. Wo Steine, — um 
kurz seinen Gedankengängen zu folg-en, — darch 
den A\''echsel von Hitze und Kälte zers^ji-engt wer- 
den ,fehlt den Scherben die Schlagmarke. Zufällige 
Retuscllfen von Stein an Stein beim Wassertrana- 
]X)rt zeigen niemals solche Regelmäßigkeit hei 
gieichzeitig:er Schärfe der anderen Ränder: das Was- 
ser hat ja stets zugleich die Tendenz, sein Geröll 
abzuschleifen. Komplizierte Gletscher- und Lava- 
wirkungen haben ebenfalls, soweit sie bekannt sind, 
durchaus aiidei-sartige Ergebnisse. Raffinierto Ver- 
gleiche aua unserem menschlichen Maschinentetrieb 
von heute (wde die Schlag,marken und Retuschen, 
die in unseren Kreideschlämmereien diu-cli Einwir- 
kung der Zinken von Sta.hlschaufeln an Feuerstei- 
nen zii entstehen ptlegön) kommen audi 'nicht'in 
Letiacht, da cä sich nicht um echte Naturtedingun- 
gen dabei handelt. Schließlich bleibt das Merkwür- 
digste, was für künstliche Arbeit spricht, das Zu- 
sammenti'effen der verschieden.sten Merkmale, 
Schlag marken wie Retuschen, an ein und demsel- 
ben Stein; hier müßte doch der Naturzafall .sclion 
ein wahrer Hexenmeister gewesen sein. Und dazu 
nun läßt sich mit Bestimmtheit nachweisen, daß ge- 
rado solche einfachste Technik, einen bequemen 
Stein bloß durch Scherbenspalten und feine Spleiß- 
steilen brauchbar für schlichten AVerkzeugz^veck zu 
machen, auch in der glänzen Folge der Kulturent- 
w'icklung! nie völlig verlassen woi-dcn ist. Auch da, 
wo man sonst schon viel weiter war, diente sie im- 
mer als Nebenbehelf, 'svie denn bis heute noch die 
Aiistralier vielfach Stein Werkzeuge mit lu-tümlich- 
ster Retuschicning; herstellen, die in jedem Zuge den 
Steinen von Aurillac zum Venvechseln gleichen. Sie 
wenden die g'anz genau gleiche, uralte Schlagpra-xis 
dabei oft auf daä neueste Material an, wenn es imr 
brauchbar ist, so auf modernes FlaschenglaS der Ko- 
lonisten oder gelegentlich selbst einmal auf das: Por- 
zellanhütchen einer Telegrapheiileitimg'. 

Wenn 'uir aus: diesen gewichtigen -Gränden die 
Echtheit einer künstlichen Eolithenkultm* ohne wei- 
teres zugeben können, so dräng-t sich unä jetzt die 
Frage naeh den Verfei-tigeni dieser primitiven Stein- 
werkzeuge um so mehi* auf. Haben tatsächlich in èo 
fernen ürweltsta<gen Menschen schon existiert, denn 
ihr Dasein kann ja überliaupt nur füi- die künstli- 
che Beai'beitungl in Beti-acht kommen? Und seien 
es auch Menschen, noch auf weit tieferer Entwick- 
lungsstufe stehend, alai unsere heutigentog-s am we- 

. nigsten kultivierten Naturvölker. Zunächst mi'ißte 
j man sich das natüi'liche Milieu denken, in dem sie 
uralte Freuden, Uralte Leiden erlebten. 

Ueber helle Grasebenen Südeuropas, Unvaldbe- 
ständo und lichte mitteleuropäische Haine zätterte 

■ damals- wie seliges Atmen âtillduftende. Tropenglut. 
Scheue Gazellen und flüchtige Steppenantilopen jag- 
ten durch jene weiten Ebenen, verfolg,t von g<ewal- 
tigen hochbeinig-en Säbelkatzen mit gekrümmten 
ikikzähnen, schneidend scharf zu beiden Rindern. 
Urvnldhunde von Bärengröße heulten zuweilen ent- 

Allerlei Tatsachen, 

London verxehrt jährlich äOO .Millionen A usl ern, 
* * * 

Durch i^chiangen wurden in Indien im .lahre 
1*310 last 22.500 Itrenschen .getötet. 

* ^ * 
.)alü- 408,8G0 MiU-k.., und zwar inaieiitalb im vorigen 
.ra!ir408.8000 ^iic.. und zwar innerhalb von 3 Mo- 
naten. 

* * 
* 

Ein viertel Milligramm Gift des Tetanusba- 
zillus genügt zur^Tötung eines Menschen von 70' 
kg Gewicht. 

* ^ 
itireu nur von uuu iuil .u.i. Holland erzeugt JiUniich mehr als S'-s Millionen 
Fuße, trotzdem aber Urstammväter unserer Pferde, KHogi-amm Kümmel. Die dortigen Kümmelfeldor 
die inzA\ischcn bis auf die schmalen Griffelboine flie i)e(j^cken einwi Raum von 5B00 HekttU'. 
beiden äußeren Zehen verkümmert haben und nur ♦ * 
noch mit der Mittelzelie auftreten. jahre 1800 hatte Frankreich 27 Millionen 

Hornlose und zweigehönite Nashörner knickt^,'!) Einwohner, Ik'utscliland und Oesterreich je 25^5,. 
Akazien, Zedern und Farnkrautbäunie, wenn sie ü^giand und Italien je 18, im Jahre 1909 dagegen 
schnaubend durch die Wälder stampften, und in Blät- Frankreich 39, Oesterreich 51. Italien :-54,4, England 
terlauben von Feigen- und Gummibäumen versteclvt 45^ Deutschland 64. 
schienen Großaffen über irgend etwas nachzusin- 
nen. Wenn nachts der bleiche Mond wehmutsschan- 
ernd das Tropengiühen überhauchte, so klang wohl 
ab und zu mit lautem Klagen der Schrei eines mäch- 
tigen Hirsches durch die .Wildnis oder es blinkUi 
in der Ferne blutrot auf, denn die einst mächtig ein 

setzlich, nnd dazwischen klang: wie elendes Foppen 
das Zetergeschrei bunter Papageien. Stinkende ilyä- ■ 
nen durchstreiften wie scheue Feigling"e das Urwald- 
dickicht. echte Mai-dertiere plünderten "VNlldvogel- ■ 
nester. Mit dumpfem, hohlem Röcheln und schauder- j 
halt ängstlichem Trompeten trampelten Herden von 
Urelefanten zur Tränke: an Größe noch heutige Ele- 
fanten übertreffendeDinotherien, mit zwei Schneide-. 
Zähnen, die als große, rückivärts gekrihnmte Hauer 
aus dem abwäiis gelegenen Unterkiefer hinausrag- 
ten, Mçátodonten mit elefantenai-tigcn Stoßzähnen. 
Schweinsähnliche Tiere von Nashorngreße fauchtim 
grimmig, als'cüese Riesen sie bei ihrem'behiiglichen 
Watscheln in schlammigen Urwaldfluten störten. 
Echte Tapire und pferdeartige Tiere weideten im 
Schatten von;Pabnen und Brotfmchttömnen, die letz- 
teren nur von E^lsgj'ößp und mit drei Zehen am 

setzende Gebirgsbiidung- WiU' noch nicht ganz 13P-; 
endet, und es rumorte zuweilen im Magen der Enle.' 

Und doch müssen, — Avie es die beste Logik nicht ■ 
andei-s zuläßt, — damals schon erste Menschen diese , 
Eohthen verfertigt haben, Menschen, die sich ver-1 
teidigen konnten gegen all dieses Tiergesindel. Spu-1 
l en von ihnen selbst haben wir bis jetzt noch nicht 
gefunden, wenigstens nicht in unserem Erdteil und 1 
nicht zusammen mit den entdeckten Eolithen. Ab^ ■ 
gesehen von wenigen, vereinzelten, auch sehr zvrei- j 
feihaften asiatisch-amerikianischen Vortnenschenfun-1 
den, die sämtlich noch der jüngleren Tertiärzeit an-1 
gehören, schweigt hier wieder einmal das große' 
Buch der Erdgfeschichte. 1 

Aber A\-ir können uns denken, daß gerade die gT- 
. suchten Blätter zemssen oder daß sie überhaupt noch 
nicht entdeckt sind, dehn erstens wiäsen wir, daß 
sich gerade die Menschenknochen sehr, sein- 
schlecht erhalten, und zweitens ist ein vcrhältnis- 
nüißig' nur ganz vilnziigrer Teil unserer Ei-xiobeifläche 
erst verstcinerun^isgeschichtlich durchforscht. 

AVenn uns auch kein Lied, kein Heldenbuch von 
jenen Urrobinsons mehr berichtet, eines.,bleibt doch 
als Tatsache fest bestehen, daß nämlich von jenen | 
Eolithen an ein ganz allmähliche^Sichhöherentwik- j 
kein bei allen weiteren in erdgCschichtlich jeweils j 

: jüngeren Epochen aufgefundenen Steinwerkzeugen | 
sich zeigt, bis schließlich hin zu unserer modernen } 
Werkzeugindustrie. So können wir wenigstens, rück-; 
schauend ins weite Meer der Unendlichkeit, den gan- 
zen Werdegang der Technik verfolgen, wenn auch 
über das Leben der allerersten Techniker, selbst ein 
ewiges Geheimnis thront, dessen Schleier zu lüften 
uns \'ielleicht nie vergönnt sein -wird. 

Kennen Sie 

PEBECO? 
Wenn nicht, dann überzeu- 
gen Sie hich durch einen 
Versucti, dass PEBECO 
nicht ein Zahnreiiiigungs- 
niittel wie jedes andere ist, 
t-ondern sii;h durch beson- 
dere, cute Eiiíeníchaften 
auszeichnet, die Ihnen schon 
nach Geb'auch der ertten 
Tube auffallen weiden. — 
PEBF.CO reinigt nicht nur 
die Zähne, sondern es wirkt 
auch erf'ischend und be 
lebend auf die Mundschleim- 
häute, regt deren Tätigkeit 
an, stärkt das Zalinfleisoh 
und erhält den Mund rein 
und frisch, es trägt somit 
zum Wohlbefinden dessen 
bei, der es in ständigen Ge- 

brauch nimmt. 
Zu haben in allen Apothe- 
ken,Perfumeriei u. besse- 
ren Friscurgescbaften. 
P. Beiersdorfs & Co. 

Hamburg NO. 30 

j Schwärmerisch. Backfisch: „Was, gleich zwei 
i Photographien mußte dir dein Verehrer geben?" — 
! „Ja, eine fiü;s Album und eine, die ich bei mir trage 
zum küssen!" * 
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Das neue Kursbuch 
moresic'e Von GtiiStav Hociistetter. 

Im Hotel in Verona -erlüelt icli arn 1. Olitobei" 
eine Depesche aus Berlin von meiner daheimg'eblie- 
fcenen be;^ren Hälfte: „Wann kommst du? ^luü 
dringen Ast genaue Ankunftsininnte wissen. Erbitte 
soi'ortigB Drahtantwort." 

Ich zerbrach mir den Kopf, was Iconnte so di'in- 
gendst in l^rlin loa sein? Ist eins von unseren Kin- 
dern erkrankt Das ist unmöglicli, wir haben nätn- 
hch keine. Ist meine bessere Hälfte; selber nicht 
wohl ? Das wäi'e sehr bitter; aber auf die Minute 
käm's da,nn auch nicht an; denn daßi mein Urlaub 
ü1>ermorg'en abläuft, weiß sie schon sowieso. Auf je- 
den Fall niußi ich ihr die „sofortige Drahtiintwoif 
geben; denn wenn ich ihr die Ankunftsnünute nicht 
mitteile, dann bildet sie sich ein, ich i^eise in ..Ge- 
sellschaft' und will ungtesehen ankommen. 

„Cameriere!" nife ich also dem Mann mit dem 
schmutzigen Pi-ack 'ox, „puo darmi un' orario?" ("Wo- 
bei ich für die wenigen Leute, die noch nicht in Ita- 
lien waren, bemerke, daß: dies auf deutsch heißt; 
„Kollner, können Sie mir einen Fahrplaai gelÄsu?'") 

Schon mich einer — für Italien erstaunlich kur- 
zen — Viertelstunde halte ich den Orai-io in der 
Hand. Ich finde die versclüedensten Züg'o, die zwi- 
schen 1 Uhr und 24 Uhr (in dem Stiefelland liat der 
Eisenbalm tag wirklicli 24 Stunden) von Verona nach 
Berlin abfahren. Nur — der erste Zug, den ich fand, 
hatte'die Eigentümlichkeit, lediglich im Monal. Au- 
gust zu fahren, der zweite fuhr ausschließlich im Juli, 
auch alle anderen verkelirten nicht länger ais Spä- 
tcvstens bis .Ende September. Und heute war der 1. Ok- 
tober! . . . Der Cameriere hatte mir den Somhier- 
fahiiilan geta'acht. Und ich brauchte den Wijiter- 
l'ahi-plan. 

Ich sagte es ihm. 13r sagte es dem „Primo", was 
zu deutsch „Ober" heißt. Der „Primo" sagte es dem 
l\)rtier. Der I\)i*tier dem Hotelbesitzer. Sie um- 
zingelten mich alle imd schworen vierstinunig, daß 
•iwibChen dem „orario e&tivo" und dem „orarib d'in- 
verno" in Italien auch nicht die leiseste Spur cinesj 
Untei*scliiede&' bestände . . . das sei bloß in dem yer- 
ändei'ungssüchtigen Deutschland so. Aber leider 
wollte- ich ja göi'iide nach diesem veränderungslsüch- 
tigen deutschen Lande reisen! Ich telegi'aphieru.; al- 
so meiner besseren Hälfte: „In Verona kein Wintei'- 
fahi-plan auf2aiti'eiben. Näheres morgen ab Beizen.'" 

'Am nächsten Morgen sollte ich um 8 Uhr geweckt 
werden. Als ich angiezogen war luid gefrühstückt 
hatte, entdeckte ich: jetzt war's überhaupt erst sechs. 
Ich stellte den Haiusdiener zur Itode. Er sprach 
Deutsch. Wie man eben in Vei'ona Deutsííh spricht. 
Seine Auskunft waj.': „Isise heit neies Faln-plan vonne 
Winter. Kann man uix ms-se, wanne Zug' gehte. 
Fxthrte Onmibus vonne Hotel lieber ein Stund frie- 
her." 

Hiuidert ;Minuten lang- trieb ich mich auf den\ 
Bahnhof hemm. 

Während der Fahrt niachte der italienische Kon- 
dukteur mir eine frohe Hoffnung;: er selber besitze 
7.war keinen neuen Winterfahrplan, den bekomme 
er erst gegen Mitte des; Monats; aber in Ala be-, 
steige der östen-eichische Schaffner den Zug, der 
habe sicher den Orario d'inverno. 

Ich freute mich, meiner besseren Hälfte schon 
von Ala aus telegraphieren zu können. 

Aber ich freute mich zu fiäih. 
In Ala kam zwai- der Oesten'cicher, sagte zehn- 

mal .,i bitt scheen" jimd zwaiazigmal „Eier Gnoden" 
— aber an Fahrplänen Imtte er auch nur Sommer- 
ware auf Lag'er. 

„Bozen!" 
Endlich. 
Ins erste, beste Hotel gestürmt! Gottlob', Mei- kann 

man wii'klich Deutsch! Hier wüxl's a-uch einen deut- 
schen Falu'plan geben. „Grieß Goodl" schmunzelte 
die weibliche Bedienung' desi Hotelreí.taurants. „Der 
giiä' Herr einsehen zu sclibeisen? Hier is die Kor- 
ten! A Wienersclmitzel kennt' ich empfölln ..." 

„Liebes lYäulein," konzedierte ich', „ich will es- 
sen, waf. Sie wollen. Aber vorher will ich etwas im 
Fahrplan nachsehen. Sie haben doch einen? Einen 
neuen!" 

„Aber freili! I geh "n holen!"' 
Weg war sie. Wieder'kommt sie. Einen Fährplan 

hat sie. Sommer oder Winter? Die Umschlag-seiten 
sind abgerissen . . . Sehr vei-xlächtig! Ein Blick ins 
Innere . . .: „Zug 4(5 geht nm' bis 15. September" . . 
Sommer! Und ein zweiter Falu-plan im ganzen Ho- 
tel nicht auf^iüxiiten. ■ -x, • j • i 

Spätnaclunittag: is-t's, ich habe heute noch kei- ; Dann verfiel ich m eme tiefe Apatliie, aus der ich 
non warmen Bissen gesehen, .aber in diesem Hotel erst kurz \or Berlin ei "wachte. ,,Alle W ettsr, wai 
bleibe ich nicht. Ich stürme inf:J nächste, halte die i mein ei-ster Gedanke, „hätt ich nicht von irgend- 
gleiche Einleitungyrede, bekomme die gleiche Ant- i einer Station aus meiner besseren Hälfte nun doch 
^.ort — und das gleiche, alte Kursbiueh'. Ich rase ; noch die Minute der iknkunft telegraphieren kön- 
in ein drittes Hotel. Da ist ein sehr verständiger Kell- | nen?" Jetzt war eä zu spät. Berlin! Anhalter Balm- 
nei- männlichen Geschlechte. L>er gibt mir olme wei- hof!" Ich steige aus. Und wer fällt nm- um den Hals? 
teiv-o zu daß ein vernünftiger Falu-plan nicht im j Meine bessere Hälfte, die mit einem Ricsenstrauß 
Hause ist, biingt mich aber auf die gute Idee, zu-1 von weißen Chr>"santhemen mich hier erwartet 
erst zu essen und dann zum „Herrn Betriebteleitei-" ; hatte ... 
nach dem „Balmhof^reau" zu gehen. Halb olm- j Ein kleiner Bruchteil der hin und her telegraphier- 
mächtig' TOr Hungen- verschlinge ich diia' unvermeid- j ten tausend Küsse wurden mündlich erledig . . . 
meidliche „ Wienei-schnitzel", dann laufe ich zu drei j Dann gab eá folgenden denkwüidig-en Dialog: 
r»uchliändlern, die das neue Kursbuch erst reclit, ich: Nun hast du meinen Zug' gewußt, trotzdem 
nicht, haben. Endlich nach dem Balmhofsburcau . . ;icli ihn Geltet nicht wußte? 
Der erste Beamte scliickt mich zum zweiten . . . der | Bie; Gott, seid ilir Männer komisch! Ich hab' ein- 
\ierte zum fünften . . . und der neimto macht mir ^ fach bei der Auskunftästelle im K. d. W. angeklin- 
endlich den Voi-sclilag': „In Bozen werden der Herr. geit, welche!^ der be^ Zug ist. Mit einem anderen 
das*ueití Km'sbuch heit wohl kaum finden . . . aber konntest du doch gaf nicht kommen! 

dächten aussetzen. Um jeden Preist muß ich ihr 
meine Ankunftsiminute telegi-apliisoh melden. 

Während der kurzen Fal^ liabe ich kein Äugte 
für die Schönheit der ,Landschaft. Ich siehe immer 
nur Zifferm-eihen vor mir mit der Fußnote: „Die- 
ser Zug' verkehrt nur bis zum . . Ich komme in 
Meran an, mache daS ganze BaJinhofspersonal mit 
meinen Fragen unglücklich und gehe dann in dasi 
„ei-ste" Hotel — schrägüber vom Bahnhof: „Ich will 
hier soupieren und logieren," sage ich. dort, „aber 
zuerst muß ich in das; neue Kursibilch —" 

Achselzucken. „Da^ Kursbuch bekommen wir im- 
mer ga\atis als Belegexemplar fiü- unsere Kursbuch- 
annoncc. Das kriegen wir immer erst nach ein paar 
WoC/hen." 

„Und die Buchhändler?'" ^ 
,,Die kriegen es noch später!" 
Im zweiten Hotel die gleiche Antwort. Im sieb- 

zehnten Hotel gleichfalls. Und Meran hat &o viele 
Hotels! Und die Vororte „Obermais", „Untermais" 
und „Lana" gfehören, auch noch zu Meisau und ha- 
ben noch mehr Hotels! Um 9 Ulu- abends kann ich 
nicht mehr weiter, meine Beine vei'^g'en den Dienst. 
Ich depeschiere meiner Gattin: „In Bozen, Meran, 
Mais und Lana ist gleichfalls kein Winterfalu-plan 
aufzutreiben. Näliereä folgt." Dann bi^eche ich er- 
mattet im achtundfünfziigsten Hotel zusammen . . . 

, In Gottes Namen laufe ich am nächsten Morg'en 
wietler zum Meraner Bahnhof. Und was'^steht da? 
Ein Zug', der einen direkten Wagen „Meran-Berlin" 
fälui, und der eben zm" A-bfalirt pfeift. Ich meine 
Reisetasche nelmien und aufsi)ring'en ist eins! 

20 Regeln für Briefe. 

1. Schreibe niemals Briefe in dei- Wut. 
2. Kannst du dich abei' doch nicht beherrscheil/ 

so laß den Brief ein bis zwei Tage liegen, ehe du 
ilm abschickst. — Lies ihn dann vorher noch ein- 
mal durch. 

3. Schreibe nidit verschiedene Briefadressen vor- 
irätig^; gar zu leicht werden die einzusteckenden. 
Briete dann verwechselt. f 

4. Lies jeden Brief noch einmal durch', ehe du ihn 
absendest oder sclüießest. ' 

,5. Schicke keine unsauberen oder imordentlich' ge- 
schiiebenen Briefe fort. Man schließt danach auf 
dich. 

6. Gib keine Briefe, die du bekommen, zum Lesen 
»weiter; erzähle nur deren Inhalt, wenn nötig. — 
Briefe weiterzuschicken, ist ein grober Vertraueus- 
binich, imd oft liest ein anderer etwas ganz anderes 
heraus. 

7. Vei^schenke keinen Brief, du weißt nicht, was 
daraus entstehen kann. 

8. Oeffne keinen Brief, der nicht an 'dich adressiei't 
ist. 

0. Behalte dii' Abschriften von Avichtigen Fhnefen, 
die du selbst geschrieben, und vernichte kehiçit 
wichtigen Bi"ief, den du erhalten hast. 

10. Sortiere geschäftliche Bi-iefe nach Jahreszah- 
len. 

11. Laß keine Briefe herumliegen, so daß sie ein 
anderer oder gar das Dienstpereonal lasen kaniu 

12< Schreibe keine unfixiundlidien Worte, denn 
ein schriftliches Wort bleibt bestehen und verletzt 
mehr als das gespiwh'ene Wort. 

14. Schiebe das Beantworten von Briefen nicht 
unnötig lange auf. 

15. Schreibe nichts Aufregendes ati Ki-anke, z. 
R keine Mitteilungen; daß dieser- oder jener ge- 
storben ist. 

16. Gib keine Klatschereien sdiriftlich weiter. 
, 17. Sprich nicht in Bi'iefen über deine Famiii» 
' etwas Schlechtes, du schadest dir dadm*ch selbst. 

18. Sclu-eibe reditzeitig zu Geburtstagen usw. und 
nicht erst einen Tag später. 

19. Bedanke dich sogleidi, Ayeim man dir etwas 
sclienkte. 

20. Diktiei'e keine persönlichen, d. Ii. privaten 
Briefe auf die Schreibmasdiine, schi-edbe sie mög- 
liclist händschriftlich, sie erfreuen dann viel mehr. 

Meran, in Meran ist jetzt hohe Saison, machen der 
Herr doch einen Abstecher nash ^kleran. Nach ?^Ie- 
ran gelit der näc-hste Zug jetzt grad in fimf Mi- 
nuten." 

Ich steige in den „Firaf-Minuten-Zug" und fahre 
nach Meran, ob^rahl das gianz ausl meinem Weg 

Ich: Und wai^um hast du mii- denn dann sto drin- 
gend depescMert? 

Sie: Gott, seid ihr Männer komisch! Weil ich dich 
an der Bahn abholen wollte! . . . 

Ich hatte noch immer stai'ke Zweifel, ob sie mich 
aus Liebe abholte oder ausi Mißti^uen. Aber da man 

lie"! Aber ich muß) doch nun mal erfahren, 2u wel- auf dem Bahnsteigi von dem Mißtrauen doch nicht 
eher Zeit ein Zug in Berlin ankommt! Ich kann mich hätte reden können, nalün ich Liebe an und gab ilir 
doch nicht in den Aug^n meiner besiseren Hälfte noch ein i>aar Küsse. Und beim Küssen dachte ich, 
gi-undloä den schimpflichsten Reisebegleitungsrer-, daß: nicht nur wir Männer komisch sänd  

Legen Sie nie die Zeitung 
aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen'. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen', 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

BBOMBERG, HÜCKER & Cu 

Ingenieure - Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

Upeziallsten für cIihIBí: ot. Hyctraiilik. Ijaiagjährige E^falirnngen 

Grosses Maschinenlager Allein Vertretung^ erstklassiger Fabrikate. 

lieber SOOOOO PS dureli uiis geliefert und in Brasilien installiert. 

 — RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7-11   

  SÃO P/ULO - Rua da Quitanda Nr. 10 ——  

Caixa Postal Nr. 1867 

Caixa Postal Nr. 7b6 — 

Telephon Nr. JíOíJG 

Telephon Nr. 1070 

Zur geil BeacMung' 

Teile hierdurch mit, das^ 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunder 
abhalte. 37 ' 

Hsißs Schmidt 
neurscher Zahnarz? 

7n-Rua dos Gusmões-7õ 
Efke Rua S. Ephigenia :: S. Paulo 
6 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

I 

joséF.TliôinaH 

□ □□ Konstruktor □□ o 

^ua 15 dB Novembro N. 32 

Neubantcn - - - 

Reparatnrea - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

Bf. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
i'reis der Internationalen Wclt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2'' Jahre tätig.. 
Modern uad hyjiienisch eingerioh-1 
tetes Kabinett. Ausführung aller i 
'■-ahnoperationen. Oaranii- für alle 
prothotische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
iiriviegierteii System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 - Telefon- 
»Voiinunif 270i Wohnung Rua 

General Jardim No, 18 — Caixa 
poíital „t" — São Paulo. 252? 

Or Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. ' j 

(^pezialstudicn in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Msgen-, Eingeweide-n, 
H«—ßröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhaglo 
An- endujg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert«. Direkter Bezug des 8al- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Cauas ."0-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palscete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon SiflSO. 
Man spricht D^yatsch. 

ii«o 
Bpezialarzt für Äugen-E"- 
bpankungen. Ehemaligst 
assisteni-Arzt der K.K Uui- 
fersitäts - Augenklinik zu 
líFien, mit langjähriger Pr Í- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/3—4 Uhr. Kon- 
sultorium und VVohunng: 
ftna ßoa Vista í?!. S.Paulo 

Melliiifood 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin'a 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 259^ 

Nossack & Co. — Santos 

VerVaufe mein Sitio zirka 42 
Alquelren mit Ziegelei und eini- 
gen Wohnh'-iusern, zirka 17 Al- 
queiren AVald, genügend Wasser, 
dasselbe befindet sich ao der 
Station Encont o, .^O'* Mtr. Front 
an der Uahnliuie Sto, Amaro u. 
5 Minuten von der Bondstation 
Estação Nova (Bund Largo da 
8é) éntfernt. P'-eis 100 Reis pro 
Quadratmeter. Albert Müller, Rua 
São Bento 51, S. Paulo. 3:.'5 

Dr. Senior 

Amerik»ntiitihor Znhnarzt 
Ena S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutseh. 
ÇÇflü 

Yictoriä Strazák 
an der Wiener Universitkts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

ileliaoime g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Ein akadem. gebildeter Lehrer 
B. A. Gol. Hodd* rsfield, 1 hrt nach 
bewährter Methode Portugiesisch 
und Englisch. — NB. Nachhilfe 
in Griechisch und Latein. Ala- 
meda dos Andradas 16, RicharJ, 
S. Paulo. 

lortugies. Spraclilursus 

von Dr. F. A. do Amaral 

akadem. gebild. deutschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch Uebersetzuagen in 
französ., englisch, deutsch, por- 
tugie-. sowie irgendwelche Jurist. 
Arbeit. Rua da Gloria '9, S.Paulo 
3285) Telefon 39.16. I 

hl jdipiÒmíeH 
^ ^ iSi.willist' fiir ' 

Rüá ÍstK<>t€«ibr(> $7, l. Stack 

Bustamantína 
Vortreffliches Mittel gegen 

I nfluenza. 

Das 

Fabiik u Depo für den Detail- 
Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Raa Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesouro 2, Oaixa 1043 

n. Paulo. (2750 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

[.Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO, 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
b etet a'leiu'tehenden Mädchen 
und Frauen Ume-kunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

Dr. 
Chirurg - Geburtshelier 

Spezialist für Ge^chlechís- 
u. Fraunn-Krnnkheiten.Pra- 
xis der Charité Klinik Berlin. 
Sprec'ist.: Rua .losé Boni- 
fácio 12, (Ibis3). Wohnung: 
AlamedaHarão Piracicata 13 

Telephon 700. 

Restaurant 

— von 

Raa Sta. ;Ephigeiiia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit : 

Ein Zimmer 
gross und luftig, passend für 
zwei Personen, ist sofort oder 
später, mit oder ohne Pension 
abzugeben. Sitio Mandaqui. 3340 

Ausserordentliche 
Geil era i versa mmlung 

Donnerstag, den 17. Juli 1913 
abends 8'/s Uhr, in der Kirche' 
Rua Viscondo do Rio Branco 10 

Tagesordnung. 
1. Verlesen des Protokolls. 
2. Neubesetzung des Pfarramts. 
3. Etwaige Anträge der Herren 

Mitglieder. 
3294 Der Vorstand. 

itemiilÉ M Franeii-Klii 
São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionisiinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Peni-ionistinnan haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerm- 
nen zur Vei fügung^  

und Snugeiieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatúkõrbcnen, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli- 
chen Schädein Rua Cardoso Al- 
meida 31-A (Pe»*dizes)S Paulo 3222 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung furdieAbend- 
stunde;'. Gefl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp. d, 
Ztg., S. Paulo. 
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20 Jahre Martyrinms! 
Wieder ein am Leben Verzwei- 

felter ! Wi3der ein Bürger, den 
âas Elixir de Nogueira des Apo- 
thekers'Silveira der Gesellschaft 
wiedergibt. 

Pelotas, 20. November lf;93 
Herrn . , 

Apotheker João da Silva Silveira! 
Freund und Herr! Indein ich 

Sie begrüsse, erfülle ich eine danfe- 
bare und unaufschiebbare P/licht, 
Ihnen meine aufrichtigste An- 
erkennung auszudrücken für die 
ausserordentliche Heilung, die 
ich durch das Elixir de Nogueira, 
Salsa, Caroba und Guayaco Jo- 
durado auf folgende Weise er- 
zielt habe. 

Seit mehr oder weniger zwan 
zig Jahren machte sich an memer 
rechteo Seite eine Geschwulst be- 
merkbar und sofort zog ich einen 
Arzt zu Rate, aber obwohl ich 
allen seinen Anweisungen auf das 
genaueste folgte, gelang es mir 
sieht etwas anderes zu erzielen, 
als vorübergehende Besserung. 

Daa Uebel verschlimmerte sich 
immer mehr und die Geschwulst 
artete in eine offene Wunde aus. 
Da ich nun immer von den glän- 
zenden Rasultaten las, die durch 
die Anwendung Ihres Mittels er- 
zielt worden waren, so entschloss 
ich mich, von diesem Medikament 
Gebrauch zu machen und tat das 
mit so grossem Erfolg, dass 
Bchon nach dem Gebrauch von 
nur sechs Flaschen die Wunde 
sich geschlossen hatte und ich 
vollkommen geheilt war 

Deshálb setze ich Sie freiwillig 
von meiner Heilung in Kenntnis, 
nicht nur in der Absicht, dass 
Sie von derselben erfahren, son- 
dern auch, dass Sie vôn diesem 
mein in Dankbarkeit ausgestell- 
ten Zeugnis zum Wohle anderer 
Gebranch machen. 

Ohne mehr 
Ihir dankbarer Freund u. Diener 

Salvador Dardam. 
Dieses grosse Blutreinigangs- 

mittel wurde von der Junta de 
Hygiene der Bundeshauptstadt 
approbiert und auf den Ausstel- 
langen in Rio Grande do Súl u.) 
Chicago prämiiert. j 

Wird in allen bessei"en Apo- 
theken und Drogerien dieser 
Stadt verkauft. I 

iiiiirEnis 

t Brasil. ==^ 
Hauptsitz: São Paulo Í 

Vorläufige Anzeige! } 
Bonnabend, den 9. Angust 1913, 
im Lokale derTnrner8chaftY.1890 

Stiftungsfest | 
verbunden mii - j 

Gutenbergfeier | 
S<Í75) Der VerbandsvOrstand.; 

Gegründet 1878 
Soeben eiögetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princeä 
Roblochon und Brie 
Pontl' E veque dös Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Dalicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

p: 

w 

Lehrer 
der deutsch und portugiesisch 
perfekt spricht, wird zum sofor- 
tigen Eintritt von der „Deut- 
schen Schule" Colonie Campos 
Salles gesucht. Seminaristisch 
gebildeter wird vorgezogen. Gefl, 
Off. unter bisheriger Stellungan' 
gabe sind schriftlichan den 2. Vor- 
sitzenden Karl Kadow zu richten. 

Zimmer-Mobiliar 

bestehend aus 6 Stücken von Ca' 
nella • Holz mit Kleiderschrank, 
wird wegen Raummangel zu re- 
duzierten Preis verkauft. Zu be- 
sehen : Avenida Celso Garcia 260, 
(A.rmazem dé SeccOs e Molhados) 
São Paulo. 3307 

Endesunterzeichnete erklären hiermit, dass sie ^re 
in der Travessa Paula Souza 46 gelegene Wurstf.vbrik 
an die Herren Andréa I>ó & Co. frei von allen 
Verbindlichkeiten verkauft haben. 

Indem wir allen, für das uns bewiesene Vertrauen 
verbindUchst danken, bitten wir dasselbe auch auf un- 
sere Nachfolger übertragen zu wollen. 

São Paulo, 12, Juli 1913 
Carl iSchlAlko & Co. 

r. r. 

^Hierdurch beehren wir uns dem verehrlichen Publi- 
kum von São Paulo, Santos und Campinas ergebenst 
anzuzeigen, dass wir obengenanntes Geschäft frei von 
allen Verbindlichkeiten übernommen haben. 

Es wird unser ernstes Bestreben sein, die geehrte 
Kundschaft stets reell und billig zu bedienen. 

Andr<)a ]>ó & Co. 

RiMareeyeoilorollLU 
Unterzeichneter ladet alle deutsch- 
sprechenden katholischen Arbei- 
ter freundlichst ein zu einer Be- 
sprechung am Samstag, den 19. 
ds, Mt«., 8 ühr abends. 

P. Sales von Aijaer 0. S. G. 

COLIN&Co 

Bau- und Möbeltischlerei 

Rolladen- 

wird gesucht.s^ Rua i5 de 
Novembro 4-D, S.Paulo 3293 

I Zu vermielen 
ein hübschei Zimmer, möbliert, 
in einem Chalet, im Garten ge- 
iegen, staobfrci, mit Gas u. Bad 
etc. Preis billig. Rua Almirante 
Barrozo ll9, S. Paulo. 8339 

Haus 
für Hotel oder Pension. 

Gegen Kontrakt wird ein So- 
brado mit 2 Eingängen in der Rna 
Duque de Caxias 83 a.35 vermietet. 
Es sind 24 gute Zimmer, Küche 
mit grossem Ofen sowie andere 
Käuml'chkeiten vorhanden. Nähe- 
res im Hause N. 35-B, S. Paulo. 

Für Herrn 

Gustav Jöllenbeck 

(Monteur) liegen Nachrich- 

ten in der Exped. ds. Bl., 

S. Paulo, 

Frau 

oder älteres Mädchen für die 
Küche und andere Hausarbeiten 
gesucht. Praça da Republica 95, 
8. Paulo. 3863 

Zu vermieten 
i bei deutscher Familie ein mö- 
blierter Saal. Bad und elektri- 
schct Licht im Hause. Rua Ja- 
guanbe^OS. H. Paulo. 3^39 

Stellengesuch 
] Deutscher, 50 Jahre alt, spricht 
1 und ichreibt deutich, portng, und 
polnisch, sucht Stellung aU Vor- 
arbeiteroder zur Verwaltung von 
kleiner Fazenda, Chacara oder 
dergl. Gefl. Anfragen an M. U. M 
Rna Domingos Palvt Nr. 94-A, 
Braz, S. Paolo. 8868 

Wir teilen hiermit, der hoch- ' 
geschätzten Kundschaft des la-, 
und Auslandes mit, dass wir un-' 
ter dem heutigen Datum als 
Nachfolger der allbekannten Fir- 
ma H. Bosenhain, mit Ueber- 
nahme aller Aktiven und Passiven 
nnter der Firma 

Rosenhain & Schmidt 
eine neue Firma gegründet ha- 
ben. Dieselbe setzt sich ans den 
Herren H. Rosenhain und Leo- 
poldo Schmidt, beide solidarisch, 
zusammen. Wir bitten, das, der 
alten Firma bisher in reichstem 
Masse geschenkte Vertrauen auch 
dar neuen Firma entgegenbringen 
zu wollen. 3365 

São Panlo, den 1. Juli 1913, 
H. Rosenhain 
Leopoldo Schmidt. 

2 Mechaniker 
werden gesucht. Rua Gaso- 
nietro 177, S. Paulo. 3354 

3378 

Rua Santa Cruz da Figueira N0.20 

SÃO PAULO (Braz - Gazometro) SÃO PAULO 

— Caixa do Correio No. 406 . ■ ~ 

Zu verkauíen 
eine kleine gutgehende Bäckerei. 
Näheres Rua Campos Salles 56, 
Penha, S. Paulo.   

nebeneinander, separateriEingang, 
sofort, cvnd. auch einzeln zu. ver- 
mieten Rua Matto Groaso Nr. 2, 
(Consolação) S.Paulo. 3338 

Zwei freundlich möblierte 

Zimmer 
mit Bad, elektrischem Licht, herr- 
licher AussicW bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten. Rua Tury- 
assü No. 15, (Perdizes). Bond vor 
der Tür. S. Paulo. 3353 

Schreiberjunge 

gesucht für Botengänge und 
leichte Kontorarbeiten. Dr. Hugo 
L. May, Rua Alvares Penteado 
Nr. 47, I. Stock, S. Paulo. 3364 

Köch in 
Wirtschafterin, auch mit Kind, 
für zwei Personen sucht Simon 
Wucherer in Tremembé, Tram- 
way da Cantareira. Oesterrei- 
cherin bevorzugt 3320 

Tüchtige 

ßauschlösser 

gesucht. Rua Victoria 5 j-A 
S. Paulo. 3369 

Junge Frau 

sucht Stellung für die Morgen- 
stunden. Spricht deutsch und 
portugiesisch: Gkifl. Adressen un- 
ter „A. M." an die Exp. dieses 
Blattes, São Paulo. 3871 

Haus 
zu vermieten in der Rua Abilio 
Poares 141, enthaltend 5 grosse 
Zimmer, Küche, Badezimmer, so- 
wie Hühner- und Entenställe, 
Garten etc. Näheres Rua Ver- 
gueiro 290, S. Paulo. • 3378 

mit guten Platzkenntnissen und 
besten Referenzen von erster 
Likörfabrik7um sofortigen Antritt 
gesucht. Offerten an Postkasten 
Nr. 57, S. Paulo, erbeten. 3380 

Köchin 
welche auch etwas von Landwirt- 
schaft versteht, auch mit Kind 
von zwei Personen aufs Land 
gesucht. Zuschriften unt. N R. 
andie-Exp. d. Ztg., S.Paulo. 33S1 

Gesucht 
ein zuverlässiger Bcrsche von 
15—20 Jaliren, der auch portugie- 
sisch schreiben kann, von Hotel 
Albion, Rua Brigadeiro Tobias 
S. Paulo. 3372 
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Carl Jerosch jr. 

Virginia Jerosch 
geb. Blaaco 

Vermählte 

8ão Paulo, im Juli 1913 

Rio Claro 3355 
Hauptsächlich für Mädchen; Auf- 
nahme von Knaben nur bis zum 
11. Jahre. Unterricht in allen 
Schulfächern, sowie in Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
B3ndere Sprachlehrer. Pensions- 
preia pro Monat, einschliesslich 
tSchnle und Handarbeit 45|003, 
Sprach3n und Uuaik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. KõÚe 

Dra. 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Raa José Bonifacio SZ 

S. Paulo. 

in der Rua Itapeva Nr. 3 (Aven. 
Paulista) enthaltend Empfangs- 
u. Speise-Saal, Schlafzimmer, Bad, 
Küche etc. zu vermieten. S.Paulo 

Fraii H. Frida Wendt 
Dôntsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto SO 
8. PAULO 

Holl. Vollheringe 
Kräuter- Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filet Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lachs 
Lachsheringe, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Rua JJlreita N. 65 B 
SSo Paulo. 

Vermischtes 

Ein Mittel zur Entlarvung von Simu- 
lanten. Die bereits, v^or Jahren von ausländischen 
it^rachern gemachten Beobachtungen über Besonder- 
heiten der Zusammensetzung des Blutes im epi- 
leptischen Anfall haben anscheinend nicht die ver- 
idiente Beachtimg gefunden. Erst jetzt hat Ober- 
arzt Dr. P. Jödicke (Stettin) die Befunde nachge- 
})ifift; er berichtet darüber in der „Münchener me- 
dizinischen Wochenschrift". Auch er konnte die Ite- 
obachtung bestätigen, daii nach den Krampfavnfäl- 
len der echten Epilepsie, der Fallsucht, das Blut eine 
Tjeukozytose, eine starke Vermehrung der \ve|s- 
een Blutköi*perchen, zeigt. Gegenüber 6—8000 weis- 
sen Blutköi'])erohen in einem Kubikmillimeter Blut 
fmtei' normalen Verhältnissen fanden sich direkt 
mch dem epileptischen Anfall, Mengen von 
16—23.000 im Kubikmillimeter. Zwanzig Minuten 
bis eine halbe Stunde darauf begann ihre Zahl zu 
Rinken. Im hystersichen KramijfanfaU und bei simu- 
Sieiter Epilepsie fehle die Ijeukozytose. pie Zu- 
nahme kann also nicht durch die MuskelbewegTOigenr 
des Krampfanfalles bedingt sein, >vie von einigen 
Acrzten angenommen wird. Sie ist vielmehr walir- 
scheinlich als Schutzmaßregel des Körpei-s zur jVer- 
Siichlung der Giftstoffe aufzufassen, die die Ursaehii 
des epileptischen Anfalles sind. Dem 'tt'illen unter- 
worfen sind diese ,Vorg-änge natürlich yiicht. Das 
macht sie differentialdiagnostisch sp wichtig mid ver- 
schafft ihnen ein über die Fachkreise hinausgehen- 
des Interesse. Nicht nui', ^aß sie für den KraJik- 
heitsverlauf so wichtige Diagnose zwischen Hysterie 
imd Epilepsie inui erleichtert wird, auch für Un- 
fallgutaehten und gerichtlich-medizinische Fftllej ist 
(üè Tatsache von. [Bedeutung. Zur Erlangimg einer 
kleinen Unfalli'cnte, zin* Befreiung wm Militaj^ensit 

viind zui' Erreichung milderader Umstände nach Vei'- 
bii'CjChen werden epilc]>tische Krämpfe^ oft mit Vir- 
tütwVität simuliert. Eine I^eukozytose läßt sich je- 
doch' nicht simuliei'en. ^Mit ,Hilfe der Blutimtei"su- 
chüJtig dürfte die ííntlai-vmig von Simulanten viel 
Ícíchter sein als fi'üher. > 

.IM c h a r d W a g n e r s 1 e t zt e r H u t. Eine Wa g- 
ne'r-Kelique ganz eigener Art befindet sich im ,Be- 
.sitze des Grafen LYancesco Alberti in Padua, näm- 
lich Bichard Wagneii; letzter Hut. Der Graf "selbst 
hat jüngst einem Mitarbeiter des ^,CJorrier© della 
Seraf' diesen letzten Hut AVagliere gezeigt, unwider- 
leglich bewiesen, daß,die Reliquie cclit ist, und er- 
zählt, wie sie in- èeinen Besitz ; gelangt ist, Graf 
Albei'ti 'ging am 30. April 1883 in ein Hutgeschäft 
{Venedigs, um sich einen neuen Hut zu kaufen. Ge- 

rado wie er die Tür aufmachte, kam Jlichard AVag- 
ner, auf dem Kopfe einen neuòn, eben gekauften Hut, 
aus dem Laden. Graf Alberti nálim an, Richard 
iWag'ner werde seinen alten Hut im Geschäft zu- 
rückgelassen haben; er verfiel dai'auf, ihn käuflich 
zu erwerben, und der Geschäftsfülu-er ging a,uf den 
Vorschlag' sofort ein. Um jedocli alle Zweifel an 
der Echtlieti des Hutes von voi-nherein unmc^lich 
zu machen, ließ der Graf stehenden Fußes den Dr. 
Chiurlotto, Notar in Venedig, kommen, und in Ge- 
genwart zweier Zeugen mußte der Notar eine Ur- 
kmide aufsetzen, die überdies der deutsche Konsul 
in Venedig auch unterzeichnete. Die Urkunde be- 
schreibt den Hut als „groß und weich". Daran^ daß 
es der letzte Hut Wagnere ist, kann man nun zwei- 
feln: es ist sicher der vorletzte, da Richard AVagtier 
ja gerade einen neuen an seine Stelle ge.setzt 
hatte, doch kann Graf Alberti ihn mit Fug* und Recht 
als den letzten Hut bezeiclmen, den Ricliard AVag- 
ner getragen hat, denn wenige Wochen später lag 
der deutsche Meister auf dem Totenbette. 

Qeschäftseröffnung 

Wir machen hierdurch bekannt, dass wir 
in der Vorstadt Agua Branca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bautischlerei 
eröffnet haben; Die modernsten Maschinen, 
welche wir für die Holzbearbeitung installiert 
haben, sowie billige Administration als auch der 
direkte Holzeinkauf in grösseren Mengen, setzt 
uns in den Stand, sämtliche Möbel, sowie alle 
Bautischlerarbeiten zu ausserordentlich billigen 
Preisen und in der solidesten Ausiührung zu 
liefern.. 

daß sie für Vater und Mutter, fiü- Wohn- und Haus- 
leben zur Herzens-, Geistes- mid Berufsbildung lei- 
sten, was dafür geleistet werden soll. Ersatz der 
häuslichen Erziehung können die Schulen tauch i^ie 
werden; als Zugabe xmd Ijückenbüßer derselben kön- 
nen sie der .AVeit dienen. , Ihr iiöchstes Ziel kann 
nur dahin g-olien, die Bildungsmittel der Ueber- 
legung, der Ijiebe und der Berufskl'aft, die im häus- 
lichen Leben schon *da sind, zu stärken, zu ver- 
vollkommnen, neue zu ihnen hinzusetzen und diese 
neuen mit denen, die vorher schon da waren, in 
die innigste A'erbindung zu bringen. Wo das ist, wo 
die Schulen das wirken, wenn ih'ro einzelnen ]\[ittel 
auch noch so ufivollkommen dastehen, wenn sie 
nur untereinander und mit dem Fundament, auf 
dem sie wesentlich ruhen sollen, mit dem häuslichen 
Treben, in Uebereinstinnnunç dastehen imd gleich- 
sam nichts anderes, als eine wohlgeordnete und gut 
berechnete Fortsetzung, Erweiterung, Berichtigung 
und A''ervollkommnmig der Kräfte und Fertigkeiten, 
die sich im Heiligtum dieses Lebens innner ent- 
wickeln, sind, da verdienen sie wahrlich' den liank 
und das Vertrauen jedes guten Vaters und jeder 
e'uten í^Iutter. 

'Das, was .Eltern die Kinder lehren können, ist 
und bleibt immer die Hauptsache fiu-s menschliche 
Leben, und das versäumen die Eltern den Kindern 
die ihnen ein Schulmeister vorsagt., die zwar wohl 
in der lAVohnstubc zu geben und bauen auf AA'örter, 
recht und gut sind und \iel Schönes und Braves 
bedeuten, aber immer doch nur Wörter sind und 
aus einem fremden Mund kommen und den Kindern 
iiio so aiipassen, wie _ ein Vater- und Muttenvort. 

Schalterkiirse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Panlo 
vom 16. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ -16 „ d 5"/» 
Paris „ „ „ 596 „ 60^ 
Wien 635 

M,! lJ . 

Kozel & Thoman ■ ■ n 

Kontor: ßua 15 do ííovemhro N. 32 

Wohnstube und Schule. 

Ein gar schönes, wahres und beherzigensvve\te3 
Wort richtet der große Kinderfreund imd Pädagoge 
Skeinrich Pestalozzi an die Eltern. Er sagt: _ 

Man 'darf von der Schule nie erwarten, daß sie 
das (ianze der menschlichen Erziehung umfasse. 

Lebe! 

iWenn Schlaff die Arm^ dir henmtei'sinken, 
jVVenn allzu hart dich diiickt de-s Lebens I>ast 
Und brennendes Verlangen dich erfaßt, 
Beh-ßlung im Yçrnichtungstrank zu trinken: 

%a.iin denk' ;der 'Leidgefährten 1 Denk', es winken 
iVIillionen auf der AA'elt nicht Glück und Rast! 
Die Ketten, die du mitzuschleppen hast, ' 
Du sieht sie auch an ihren Füßen blinken.^ 

Wie dich ergreift auch sie oft wildes Sehnen, 
Der QuaV ein" jiilies Ende zu bereiten, 

Doch haiT'n sie aus im. Dulden und, im Streiten. 

ihr Stolz, ihi-'Pflichtgefühl, iiu- ;AA^llle. leneiV; 
. Sich gegen Flucht,,ins Dunkel auf. Erhebe^ 
Dein Haupt \^e sie! Sei stolz und stark.—.und lebe! 
ii -< !Martin Di'escher. 

Schalterkurse des Banco AllemSlo Trans- 

atlantico, São Panlo 
vom 16. Juli 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
AVien 

90 Tage Sicht 736 
ff II II '^6 
„ „ „ 596 

Sicht 746 
15 V» 

ßOi 
635 

)» 

HandelsteiL 

Kaffee. 
Marktbericht von Santos voa 15. Juli 1913, 

Pr.^Ô^kg'^" Pr. JO kg 
Typ a  5H00 Moka superior . , 5^00 

„ <  51200 Preisbaslsfürd.Be- 
E  5$$00 rechnung des Aua- 

^ 6 . . . r . 41800 fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
" I  Vmm Prdibasls a.glelch. 
•» 8 • • ; ; ; Tage d. Voifahre« 8|200 . 
" Die am* hentigtn Tage getitigten Verkinfe wurden 

im Durchschnitt aui der tiatis von á$800 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

ISíítlli 1913 IS. JoH 1912: 
Zufuhren . . , . . . Sack P-51145 28399 : 
Zufuhren seit 1. ds. Uta , „ ; ^'825 338 309 
Tagesdurchschnitt der ' 

Zufuhren „ l il7(I21 22590 j 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 14."Juli ), 36 338 45238 

«eit - 193 083 
„l.JnÜ19t2 „ 

Verkäufe ...... „ 11504 2800 , 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand • • „ 115GJ83 1 874 946 ; 
Uarlcttendenz .... ruhig schwach 

Die «Deutsche Zei»ung> ist im Einzelverkauf' 
in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 
Agentur), Rua S'o. Antonio N. 84, in der-Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 



Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 16. Juli 1913 

steht, die man diu-ahstr^eicht. Man kocht den Eier- 
brei einmal auf und verquirlt ihn mit einem rohen 
Eig^ilb und einem Löffel frischer Sahne. 

lierspeisen für die Kranken, 

Die zehn ßebote der Eheiran 

".•"oro. 

iiftsti/r. 
Mesul 

ÍAm/Á/i) 

Rio de Janeiro 

Wiener Küche 

Praça Tiradentes No« 00, aobr, 

(■^244) Weichberz & Settina. 

L _ Hamburg-Amerika-Linie 

J-J- Südamerika-Dienst 
Passagier-Dieifbt — Schnell-Dienst 

Nächste Abfahrten nach Europa: 
Gap Arcona 25. August K. F. August 3. November 
K. F. August 1. September Cap Ortegal 11. „ 
Cap Ortegal 9, „ Blücher 17. „ 

23. Juli hlücher 15. ,, Cap Blanco 25. „ 
28. Juli Cap Blanco S3. „ K. Wilheln. II. 1. Dezember 

4. August K Wilhelm II. 29. CapTrafagar 7. „ 
17. August Cap Vilano 6. Oktober Cap Vilano 16. „ 

Cap Finisterre 19 Oktober Cap Arcona 22. „ 
Cap Arcona 27. Oktober Cap Finisterre 28. „ 

Gab Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Gap Vilano 
€ap Finisterre 

Zu vermieten Der Dampfer 

Cap Blanco 
In Hygienopolis ist ein Teil 

eines neuen Hauses mit Küche, 
Bad und Dienstbotenzimmer an 
eine kleine Familie zu vermieten. 
Informationen werden erteilt in 
der iRua General Jardim Nr. 50, 
8. Paulo, 3361 

der auch in Doce Arbeiten be- 
wandert ist, wird per sofort ge- 
sucht. Vorzustellen. Rua Campos 
Salles Nr. 58, Penha, São Paulo 

Kommandant F. Saclise 
geht am 22. Juli nach Lissabon, Le'xdcs (via Lissabon) Vigo, Southamplan, Boulogns 
•,in und Hamburg 

Der Dampfer 
König Wilhelm 11 

ent-' Ztg., S. Paulo. 

Diesei-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werlístâtten und Ziegeleien 

; Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackõfen, Pumpen, etc. - MaschinenSle vön Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 
I ■! , 

Filialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Hello Horizoute « Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rna 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



11(1 Komplettes Sortiment 
a in feineo und billigen 
I Tischbestecken, Schee- 

fdU, Taschenmessern 
|'l| und Rasierbestecken, 

in Schlacht- n. Küchen- 
messem, Korkziehern, 

Dosenöiiner, Tisch- 
glocken n. s. w. 

rersilbert voJDicktU, 
I poliert. E. Johnston & Comp, Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS 

Lotterie von São Paolo 

Beste Solirifier und 
englische Qualitäten 

Billigste Preise! 

Ziehungen an Montag<!n und Donnerstagen unter der 
jAufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

Diese Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

H. IÉ. pli, Md Kies. Spezialilãr. Geiastar Kies iiir BeloMi 

Aotz-Kalk und gelösehtcn Kalk von der Banco Uniäo 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität! 

Ikieh-, Hohl- imd Falz-Ziegel, gepresste Ziegel 

Bureau: JLargo ila Sé S La^er: Rua Consolação 469-471 

S PiFi.o   

Butter-Maschinen 

für Butter-Fabrikation 
System Alpta« KiktmI 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material 

Immer am La^er; Abrahmer u. Stampfen 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrick 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 
.apparate, Gcfässe f. Milchtransport, Hydro* 
Imeter, Tfaermomeier, Laktometer, graduiert! 
Uetässe, Spatel und sonstiger Zubehör fdr 
die Butterlabrikation nach ver vollkommen' 

Bten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

ffir Lanávlrtochaft n. ladnstrfe. 

RQhren für Wasser, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 

iRua Theophflo OttonI Ho. 73 
I Bio de Janeiro 
■ Hopkins« Causer & Hopkini 

]\ffQssage^lQstitut 

Wilhelm Gronau, Bna imnfa Ho. lOÜ 

Elektr.Licht-Bädernüit Bo- Kohlensäure-Bäder 
gen- und Glöblicht 8chwefel-Bãd«r 

Dampf-Bäder filr den ganzen Klefernadel-B ider 
Körper od nur Teildainpfo. Ma ■ i^en »1 er Art, anrh 
Wasser-Bãdír heiss, kalt od. Vibratiuns-Massage, sowie 
Wechsel-Bäder Thnre Brandt-Massage für 
Kneipp'eche Güsse Frauenleiden. 
Einwicklnngen (Packungen) Elektr. Massage mit kon- 
Medizinische Jiäder t B, stantem od. unterbr. Strom 
Elektr. Lohtermin-Bädar Sobönheilspflega eto. 

Komplette Einriohttmg t&r die gesamte modern« 
k Hydro- und Elektro-Therapie ^ 
Hk Sämtliche Anwendungen für die 

naturgemasse Hellweise 

Bann-Anlagen iär Indcstrie n. Landwirtschait, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ • ♦ 

Portland-Zement „öerniania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

Alle Arten von EtaiibocJciffsjar-tilieln 

Streckioetall a. Rnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

ü&tfsriiltplfltton zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Rohrmasten und Wasserleitung^s-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qualität, unzerbrechlich. 

■Vertreter: 
Rua São Bento 89-91 

= SftO PHÜL© = 
Schmidt, Trost &C 

Diverse Nachrichten 

Emulsâo de Scott, 

deren bewerte und wirksame Zusammensetzung bekannt 
ist, und zu "Welchem sie vollständiges Vertrauen haben. 

J.ungeu. 
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